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danzig Polen und der völkerbund. 


Der Völkerbundsrat hat ſich in ſeinen letzten Sitzungen, 
wie bereits gemeldet wurde, wiederum mit Angelegenheiten zu 
beſchäftigen gehabt, die ſich auf Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen bezogen und 
von der einen oder anderen Partei ihm zur Eniſcheidung 
unterbreitet worden waren. 

In erſter Linie waren das die Frage der Weichſel⸗ 
regulierung auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
und die Frage der Anlage eines Munitionslage⸗ 
rungsplatzes für Polen nahe Danzigs auf der Hafen⸗ 
inſel „Holm“. Ferner iſt vom Völkerbund noch die Fin anz⸗ 
lage der Freien Stadt einer eingehenderen Beſprechung 
unterzogen worden. Die Verhandlungen hierüber gehen aber 
noch weiter, und eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit iſt 
noch nicht gefällt worden. 

Die Frage der Weichſel regulierung iſt hingegen 
entſchieden worden und zwar ſo, daß dem Danziger Haſen⸗ 
ausſchuß, in dem Danzig und Polen unter dem Vorſitz des 
ſchweizeriſchen Oberſten de Reynier mit gleichen Stimmen 
ſitzen die geſamte Verwaltung der Weichſel auf dem Gebiet 
der Freien Stadt übertragen wird. In der Frage des 
FF hat ſich der Völker⸗ 
bundsrat der Anſchauung des Danziger Völkerbundskom⸗ 

miſſars angeſchloſſen, die dahin geht, daß Polen auf der 
Holminſel einen prbviſoriſchen Auslade⸗ und Lagerungsplatz 
für Munition errichten darf, bis an der Toten Weichſel in 
weiterer Entfernung von der Stadt ein beſonderer Auslade⸗ 
hafen für Munition auf Koſten Polens und der Freien Stadt 
erbaut worden ſei. Es wird nun Sache des Völkerbunds⸗ 
kommiſſars in Danzig fein, die genügenden Sicherheiten zu 
ſchaffen, daß der Seeverkehr im Danziger Hafen durch die 
Errichtung dieſes proviſoriſchen Munitionsauslade⸗ und 
Lagerungsplatzes nicht gefährdet wird. — Die Dan iger 
Delegation in Genf hatte ſich mit allen Kräften gegen Diele 
Eutſcheidung gewehrt. Wenn man fich vergegenwärtigt, daß 
die Holminſel im Herzen des Danziger Hafens liegt, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Werften und der Stadt, ſo wird man 
ohne weiteres die große Gefahr begreifen, die durch die 
Sthaffung eines Munitionslagerungsplatzes für die Stadt hervor⸗ 
gerufen wird. 

Es kann ſchließlich auch nicht im Intereſſe des polniſchen 
Handels und der polniſchen Induſtrie liegen, daß ein Muni⸗ 
tionslagerungsplatz auf der Holminſel errichtet wird, zumal 
gerade hier die wichtigſten polniſchen Naphthafabriken ihre 
Tanklager für den Export nach dem Ausland haben und 
ferner eine ganze Reihe anderer polniſcher Fabriken gerade 
auf dieſer Inſel etabliert wurden. — Senatspräſident Sahm 
hat in der Debatte, die vor dem Völkerbundsrat über dieſe 
Frage geführt wurde, die Frage au den Rat gerichtet, ob das 
geſchriebene Recht Polens über die natürlichen Grundſätze der 
Humanität und der Vernunft zu ſtellen ſeien, und er hat auf 
dieſe wiederholte Frage keine Antwort erhalten, ſo daß Danzig 
alſo jetzt die Entſcheidung des Völkerbundsrates hinnehmen 
muß, ob ſie Schaden bringen wird oder nicht. 


In Danzig iſt man der Auffaſſung, daß man ſchon zu⸗ 
Frieden ſein kann, wenigſtens eine Entſchei gefällt 
worden iſt, denn bisher hat der Völkerbundsrat alle Danziger 


Angelegenheiten, die ihm zur Entſcheidung übergeben wurden, 
an die Kommiſſion verwieſen, und ſie ſind dort monate 
verſchleppt worden. Die Weichſelfrage hat beiſpielsweiſe drei⸗ 
viertel Jahre in den Kommiſſionen geſchlummert, und dieſer 
Zuſtand war für die Entwickelung der Tant l. en 
Beziehungen keineswegs zuträglich. Danzig erkennt den Völker⸗ 
bundsrat als ſeine oberſte Entſcheidungsinſtanz durchaus an 
und weiß, daß es durch die loyale Anerkennung dieſer, ihm 
durch den Verſailler Vertrag gegebenen Inſtanz den einfachen 
rechtlichen Weg geht und alle Schwierigkeiten vermeidet, die 
ſich zwiſchen Polen und Danzig ergeben könnten. 

Der Völkerbund hat ſich 4 augenblicklichen Sitzungs⸗ 
periode auch mit der Finanzlage der Freien Stadt 
zu beſchäftigen gehabt, allerdings ohne daß eine Entſcheidung 
gefällt worden iſt. Aber der Völkerbund liebt es r 

falls iſt es bisher ſo geweſen), ſich mit der Not der Völker 
u beſchäftigen und ſchöne Reden halten zu laſſen, auch wenn 
fe leine Taten nach ſich ziehen. Für Danzig ift das ganz 
beſonders ſchmerzlich, denn die Fin anzlage der Freien Stadt 
iſt verzweifelt, und ſchnelle Sie tut unbedingt not. Der 
Preis, den Danzig allein für die ihm zugeteilten früheren 
deutſchen Staatsgüter zahlen ſoll, beträgt 35 700 Millionen 
Reichsmark, hinzu kommen noch die Koſten für die alliſerte 
Beſatzung Danzigs im Jahre 1919, die durch die alliierte 
Verwaltung und Grenzfeſtſetzung hervorgerufenen Koſten, ſowie 
Danzigs Anteil an der deutſchen Staatsſchuld. Nach dem 
Bericht, den der Danziger Völkerbundskommiſſar General 
Haking vor dem Völkerbund abgelegt hat, überſteigen Danzigs 
Schulden im Ganzen weit die Ziffer von 38500 Millionen 
Reichsmark, eine Summe, die für einen ſo kleinen Staat wie 
Danzig von geradezu erſchrecklicher Höhe iſt. Der Danziger 
Völterbundskommiſſar hat deshalb auch dem Rat des Völker⸗ 
bundes empfohlen, daß er dem Wiedergutmachungsausſchuß 
empfehlen möchte, die Danzig für die deutſche Staatsſchuld, 
das Staatseigentum, die alliierte Beſatzung und Verwaltung 
und die Grenzfeſtſetzung auferlegte Laſt endgültig zu ſtreichen, 
dem Verteilungsausſchuß zu empfehlen, daß er ſogleich ſeine 


ſener 


glichen Ausſchreibu 


Einzemummer 50 Mark. 


(Poſener Warte) 


Arbeit beende und beſonders über das Schickſaal der Danziger 
Werft und der Eiſenbahnhauptwerkſtätte entſcheide, damit die 
Eigentümer mit ihrer Nutznießung beginnen können, — dem Wieder⸗ 
gutmachungsausſchuß ferner zu empfehlen, die Reichsbank zu 
ermächtigen, die Danziger Schatzſcheine zu diskontieren. 
Gegenwärtig zahlt Danzig indirekt einen Anteil an der 
deutſchen Wiedergutmachung, hat aber nicht die Hilfsquellen, 
die Deutſchland beſitzt, um ſie zu bezahlen. Deutſchland 
druckt weiter Geld, um die Reparationen zu bezahlen, und 
durch den dadurch immer mehr verminderten Wert der Reichs⸗ 
mark leidet Danzig in gleicher Weiſe wie Deutſchland, weil 
es nicht die Macht hat Geld zu drucken und die Diskontierung 
ſeiner Schatzſcheine nicht erlangen kann. i 
Der Völkerbundskommiſſar führte ferner aus, daß von 
den oben erwähnten Vorſchlägen der dritte von der größten 
Wichtigkeit ſei, um der Regierung der Freien Stadt zu 
ermöglichen, Mittel ausfindig zu machen, die Arbeiter uſw. 
während der nächſten Wochen zu bezahlen, da die Mittel der 
Freien Stadt Danzig zurzeit erſchöpft find. — Der zweite 
erwähnte Vorſchlag würde eine beſondere Erleichterung der 
finanziellen und wirtſchaftlichen Lage der Freien Stadt aus 
dem Grunde bedeuten, weil die beiden großen ſtaatlichen Be⸗ 
triebe in Danzig, die Werft, die 6000 Arbeiter beſchäftigt, und 
die Eiſenbahnhauptwerkſtätte, die etwa 1500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt endlich in eine lukrative Verwaltung überführt werden 
könnten. Bekanntlich ſollten dieſe beiden Betriebe in eine 
Aktiengeſellſchaft überführt werden, an der polniſches, Danziger, 
franzöſiſches und engliſches Kapital beteiligt iſt. Es wäre 
durch dieſe Löſung möglich, die Betriebe gewinnbringend 
auszugeſtalten, und da ein Teil des Gewinns ſowohl Danzig 
wie Polen zufließt, würden die beiden intereſſierten Staaten 
einen finanziellen Nutzen davon haben, der bei ihrer ſchwierigen 


aber die Freie Stadt, die die beiden Werke als Treuhänder 
bisher auf eigene in verwaltet, ihrer Sorgen und der 
Ausgaben entbunden ſein, die fie dadurch laufend hat. So 
ſtehen die Dinge um Danzig. Ob der Freien Stadt unn 
aber wirklich geholfen wird, iſt eine andere Frage, denn — 
bisher war es jedenfalls jo im Völkerbund: 
und ſchöne Reden gehalten, aber gehandelt und tatkräftig 
geholfen wurde nur ſehr wenig. A. H. Z. 
* 


Ein neuer Streitfall zwiſchen Danzig und Polen. 

Danziger Blätter melden: 

Die Bahn hofsbuchhandlungen auf den ab eb 
Danzig, e he Bram befinden ſich ſeit dreißig 
Jahren in den Hä der Firma Georg Stilke. Im Februar 
d. Is. hat die polniſche Staatsbahndirektion in Danzig dieſer 
Firma das eber e zum 30. September d. Is. ohne An⸗ 
gabe von Gründen gekündigt, > 
Dem Delegierten der Preben St 
angelegenheiten hat ſie auf Anfrage die Erklärung abgegeben, daß 
die Kündigung nur aus dem Grunde erfolgte, um Danziger Fir⸗ 
men die Möglichkeit zu bieten, die Bahnhofsbuchhandlungen im 
Gebiete der Freien Stadt in Pacht zu nehmen. Der Einſpruch des 
Danziger Delegierten gegen die Kündigung, der ſi f ſtützte, 


hofsbuchhandel täti je 


Das Eiſenbahnminiſterium in Warſchau ordnete vielmehr die 
Neuverpachtung der Bahnhofsbuchhandlungen im Wege der öffent⸗ 
an. Bei dieſer 8 „die Mitte Juli 

erfolgte, gaben außer Danziger Firmen auch die „Danziger 
Buchhandlungs⸗ und Reklamebureau G. m. b. 
. Angebot ab, das mit 3800 M. hinter dem höchſten 
Angebot bisherigen Inhaberin zurückblieb. Trotzdem ift durch 


Entſcheidung des mi enba iniſteriums der 
e e e e Com 
H. 5 ilt worden. — ändlich wi i 
lungsweiſe, . man weiß, daß ſich hinter dieſer Firma die pol⸗ 
niſche Ba . „Ruch in Poſen verbirgt. 

Gegen die Erteilung des Zuſchlages an die vorgenannte 
Firma hat der Senat namens der Freien Stadt Einſpruch 


erhoben, weil die iſche Giſenbahnverwaltung damit die der 
Freien Stadt gewährleiſteten Rechte auf Wahrung des deutſchen 
Charakters der Eiſenbahnen, auf tung der deutſchen 0 
und auf une der wirtſchaftli Intereſſen der Danziger 
Bevölkerung verletzt. 

ufhin hat der Hohe Kommiſſar unterm 29. Auguſt 
1922 den diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen erſucht, zu 
veranlaſſen, daß bis auf weitere Nachricht in dieſer Ange⸗ 
legenheit nichts unternommen wird. 


Die polniſche Minderheit in Deutſchland. 


Berlin, 11. September. Zu dem ya 
polniſchen Regierung an den Völkerbund über die Be⸗ 
drückung der nationalen Minderheiten in Deutſch⸗ 
land ſchreibt die deutſche Preſſe, daß dieſe Note ſich durch einen 
im internationalen Verkehr ungewöhnlichen Ton aus zei 
daß ſie der deutſchen Regierung vollkommen unbegründete Vor⸗ 
würfe macht. Die Preſſe kündet an, daß die deutſche Regierung 
dem Inhalt der Note entgegentreten und die Grundloſigkeit aller 
Vorwürfe beweiſen werde; ſie wendet zugleich die Aufmerkſamkeit 
des Völkerbundes auf die fortdauernden polniſchen Gemalttäti 
keiten an der deutſchen Bevölkerung in Oberſchleſien. Die deutf 
Regierung Hebt hierbei auf dem Standpunkt, daß die polnischen 
Klagen über die Bedrückung der Polen in Oſtpreußen, in Weſt⸗ 
falen und andern Gebieten des Deutſchen Reichs an die 1 
Adreſſe gerichtet wurden. Wenn die polniſche Regierung ſich um 
die Intervention des Völkerbundes in rein inneren Angelegen⸗ 
heiten bemüht, ſo iſt zu bemerken, daß die deutſche Regierung in 
der Frage der nationalen Minderheiten in keiner 8975 gebunden 
ift, im Gegenſatz 5 Polen, welches ſich hierbei den Beſchlüſſen des 
Vertrages vom W. Juni 1919 unterwerfen muß. 
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Finanzlage nicht von der Hand zu weiſen iſt. Außerdem würde] che 


3 wurden viele 


Danzig für Eiſenbahn⸗ Hie 


alt der Note der ſerfolgte 


et und | Ordn 


6. Jahrgang. Me. 208 


Erſcheint 
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Anzeigenpreis: 
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Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Die Autonomieabſtimmung in Weit: 
Oberſchleſien 


wird in der polniſchen Preſſe immer noch ſehr lebhaft beſprochen. 
Der „Kurjer Pozn.“ widmet dieſer Frage in ſeiner Nr. 207 (Sonn⸗ 
tag, den 10. September) einen Aufſatz unter der Überſchrift „Kreuz⸗ 
rittermethoden“, in dem zu leſen iſt: f 
„Die Deutſchen haben ſeit Beginn ihres Beſtehens, ſchon 

ſeit undenklichen Zeiten, ſtets mit eiſerner Konſequenz eine Politik 
des nationalen Egoismus im Sinne des Grundſatzes: 
„Der Zweck heiligt die Mittel“ getrieben und treiben 
ſie noch. Dieſer Egoismus ging ſogar in eine Art Fanatis⸗ 
mus, in Größenwahn über: fie ſchloſſen ihre Augen vor aller 
Welt, um nichts außer den Deutſchen zu ſehen, um danach zu 
ſtreben, daß ſie nicht nur Europa, ſondern den ganzen Kontinent 
beherrſchten. „ d, Deutſchland über alles!“ — Dieſe 
Worte fraßen ins Blut der Deutſchen Nation ein, töteten 
in ihm edlere und erhabenere Regungen und gaben 
lediglich Raum dafür, ih in Egoismus, in Hochmut und 
Anmaßung, die faſt keine Grenzen kannten, als Herr 
zu fühlen, ſchließlich mit den Grundſätzen der Ethik 
des internationalen Zuſammenlebens zu brechen, dagegen aber 
das berühmte Wort: „Macht geht vor Recht“ auf den erſten 
Plan zu ſetzen und dieſe Maxime mit ganzer Rückſichtsloſig⸗ 
keit durchzuführen. Wir haben fie oft genug ſehr ſchmerzhaft zu 
zühlen bekommen, um jo mehr, als die Deutſchen beſonders gegen⸗ 
über den Polen mit ganzer Brutalität verfuhren. Dieſes 
Schwinden menſchlichen Empfindens trat in ſeinem 
ganzen Abſcheu während des Weltkrieges zutage, und ein unver⸗ 
wiſchtes Brandmal auf den Blättern der Geſchichte Deutſch⸗ 


Landes ſich unter ſeinem be⸗ 
befinden und große Freiheiten genießen werde, 
im Beſitz einer beſonderen Autonomie ſein werde. Der 
hatte ſogar ein 3 Geſetz angenommen, auf 
en Schleſien vom Reichskörper losgelöſt und einen ſelb⸗ 
ſtaat im Reiche bilden ſollte. Jeder, der die Me⸗ 


daß das nur eine gewöhnliche Hinterliſt von ihnen war, 
um durch derartige V die O leſier dafür zu ge⸗ 
winnen, ſich während der Abſtimmung für Deutſchland zu erklären, 
um dann nach vollendeter Tatſache unter irgend einem Vor⸗ 
wande mit nichts ſpeiſen. Wir waren uns darüber vollkommen 
Har, daß die ſo handeln würden, und die wirklichen Tat⸗ 
ſachen beſtätigten es, daß wir uns darin nicht geirrt haben, daß ſie 
immer ihrer Kreuzritterpolitik treu bleiben. Sie ſetzen 
alfo für den 8. d. Mts. in Oberſchleſien eine Abſtimmung an, die 
angeblich zeigen ſollte, ob die Ortsbevölkerung die ihr zuſtehende 
Autonomie haben wolle, oder den Wunſch habe, daß ften weiter 
zu Preußen gehören ſolle. Die immung war natürlich nur 
ie gew Parodie. Die Deutſchen entwickelten mit ver⸗ 
doppelten Kräften eine Terroraktion, die die Bevölkerung um die 
Wahlfreiheit brachte und diejenigen, die es wagten, daran zu er⸗ 
innern, daß das Reich den vom Reichstag gefaßten Beſchluß aus 
zuführen hatte, mit Gewalt zum Schweigen zwang. Es begann 
eine formelle Verfolgung der Polen, die Vertfierung und 
Brutalität der Orge den nahm ſolchen Umfang an, daß 
die Polen gezwungen waren, in Maſſen ihre Heimatsorte zu ver⸗ 
laſſen, um nur das Leben zu retten. Auf dieſe Weiſe find unge» 
ir 21000 Familien in der Ge hl von mehr als 60 000 
5 ausgewandert, und in De berſchleſien iſt das Leben 
vollſtändig erſtorben. Niemand wagt es, den de potiſchen 
Befehlen der Deutſchen Widerftand zu leiſten da er es ſehr 
wohl ift, ihm im Falle des geringſten Widerſtandes un⸗ 
fehlbar der Tod droht. nicht wunder nehmen, wenn 
unter ſolchen Umſtänden jene angebliche „Abſtimmung“ im Sinne 


H.] der Deutſchen ausfiel, die jetzt im Triumph verkünden, daß Deutſch⸗ 


Oberſchleſien ſich freiwillig dafür erklärt habe, bei Preußen zu 
bleiben. Das iſt eine wahrhafte Fölſ bung. und die Ergebniſſe 
ſind lediglich durch grenzenloſe Gewalt erreicht worden. Die pol⸗ 
niſche Bevölkerung hat in entſchiedener und energiſcher Weiſe gegen 
die neue kreuzritterliche Praxis der Deutſchen pro» 
teſtirt. Dieſer Proteſt müßte ſich mit lautem Echo in ganz Europa 
verbreiten, müßte eine Gegenaktion hervorrufen, da wir es hier 
mit einer offenkundigen Vergewaltigung von übernommenen 
Verpflichtungen zu tum haben, mit einer Verletzung der elemen⸗ 
tarſten Rechte der Ziviliſation, was nicht ungeſtraft bleiben darf.“ 
Soweit der „Kurjer Pozn.“. Stellt man die oben geſperrt ge⸗ 
druckten Prädikate zuſammen, mit denen der „Kurjer“ das deutſche 
Volk belegt und beſchimpft, ſo erhält man zwar nicht ein Bild dee 
deutſchen Volkes, wohl aber ein Lexikon der für den Ton dez 
„Kurjer“ charakteriſtiſchen Lieblingsſchimpfwörter dieſes Mattes. 


Neue Unruhen in Kattowik. 


Am Freitag kam es in Kattowitz zu ernſten Lebens 
. Die Belegſchaften der Bergwerke demon 
ſtrierten gegen Lebensmittelteuerung und die nur teilweiſe 
Auszahlung der Löhne. Eine Anzahl von Marktſtänden 
wurden ausgeplündert. Auch die Juden verfolgungen huber 
von neuem an. wurde ein ſtarkes Poligeiaufgebo 
bereitgeſtellt, das — nach dem uns vorliegenden Bericht — die 
ung wieder herſtellte. Hz N 

Danzig, 11. Sepfember. In Kattowitz zogen am Freitag 
gegen 1 Uhr mittags die Belegſchaften der umliegen⸗ 
den Gruben vor das Wojewodſchaftsgebäude und demon⸗ 
ftrierten gegen die Teuerung. Der Wojewode bat 
um Geduld. Die Arbeiterſchaft erwiderte darauf, daß 
ſie von Geduld nicht ſatt werde und begab ſich nach dem 
Innern der Stadt. Die auf dem Markte befindlichen Verkaufs⸗ 
ſtände wurden geplündert. In den Lokalen kam es 
wieder zu Judenverfolgungen, worauf ſämtliche Ge⸗ 
ſchäfte en wurden. In der Teichſtraße wurde ein 
. chäft im Beiſein der Inhaberin, einer 
Jüdin, geſtürmt und völlig zerſtört. Ladentiſch und Ne: 
gale wurden auf die Straße geworfen und fämtliche Be⸗ 
stände geraubt. 


N 


digen 
thoden des Verfahrens der Deutſchen kannte, begriff ſehr wohl, 8 


— 


Die deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, find die Garanttiever⸗ 
Handlungen mit Belgien in ein entſcheidendes Sta⸗ 
dum getreten. Am Freitag nachmittag haben im Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſtorſum erneute Verhandlungen zwiſchen Ver⸗ 
wetern der Reichsregierung und der belgiſchen Delegation ſtatt⸗ 
befunden. Die Reichsregierung hat pojitipe Vorſchläge 
gemacht, die in ganz beſtimmter Form gehalten find, über deren 
Juhalt aber vorläufig nichts bekanntgegeben wird. Die belgiſchen 
Delegierten glaubten, obwohl ſie mit weitgehenden Vollmachten 
gusgerüſtet nach Berlin gekommen find, die Verantwortung für 
Annahme oder Ablehnung der VPorſchläge nicht tragen zu können. 
Sie erklärten daher, mir ihrer Regierung in Verbindung treten 
zu müſſen und haben noch im Laufe des Abends die deutſchen 
Borſchläge nach Brüſſel weitergegeben. — Zu den von deut⸗ 
ſcher Seite gemachten Vorſchlägen will das „B. T.“ wiſſen, daß 
es ſich dabei um den Plan handle, daß Deutſchland in Eng⸗ 
land, Holland und Amerika Garantiekredite, falls dies 
möglich jer, aufnehmen wolle, um damit für die deutſchen 
hatzſcheine Bürgſchaft zu leiſten. — Andererſeits meldet 
„Petit Pariſien“, daß die deutſche Regierung zuſammen 
mit der Reichsbank ſich bereit erklärt habe, ein Drittel, 
alſo 90 Millionen Goldmark, in ſechs Monaten, ein anderes 
Drittel in einem Jahre und ein letztes Drittel in achtzehn Mo⸗ 
naten zu zahlen. Die Sicherheitsleiſtung durch die 
deulſche Induſtrie fei von der Berliner Regierung ange⸗ 
ſichts der drakoniſchen Bedingungen, die man daran knüpfte, a b⸗ 
gelehnt worden. 


Die Dentiche Induſtrie kann nicht garantieren. 
Der R eichs verband der deutſchen Induſtrie teilt 
at: Die Blätter bringen im Zuſammenhang mit den deutſch⸗ 
belgiſchen Verhandlungen die Nachricht, daß daran gedacht werde 
die dcutſche Induſtrie als Geſamtheit für die noch in dieſem Jahre 
fälligen Reparationsquoten in Höhe von 270 Millionen Goldmark 
heranzuziehen. Es ſei geplant, den Reichsverband der deutſchen 
„Indufſtrie zum Träger einer deutſchen Garantie zu machen. Dem⸗ 
gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der Reichsber band der 
deutſchen Induſtrie feinem Aufbau und ſeiner Kompetenz 
nach überhaupt nicht in der Lage it, eine derartige Garan⸗ 
tie zu übernehmen, und daß entſprechende Verhandlungen mit ihm 
nicht gepflogen worden find, — Am Freitag fand auch eine 


= 


Fühlungnahme zwiſchen der Reichsregierung und deutſchen . 
duſtrtellen ſtatt. Auch Hierbei kam zum Ausdruck, daß eine = 
de durch die deutſche Induſtrie nicht in Betracht kommen könne. 


Die Vorbedingungen für eine ſolche Garantia wären längere Ver⸗ 
handlungen und dazu fehle aber die Zeit, und aus dieſem Grunde 
wäre der Vorſchlag, demzufolge die deutſche Induſtrie die Bürg⸗ 


Fanz enehenen follte, für eine augenblidfiche Löfung nicht 
auglich. 


Heranziehung des Handwerks zum Wiederaufbau. 
Aus Berlin wird gemeldet: einer zwiſchen Stinnes 
und dem Berliner Vertreter des 1 e — und Ge⸗ 
werhekammertages Generalſekretär Herrmann ſtattgefundenen 
Ausſprache bot der Vertreter des wert die aktive Betei⸗ 
ligung des deutſchen Handwerks an den Wieder⸗ 
aufhauarbeiten in ich an. Stinnes erklärte, 
daß ihm dieje Beteiligung des Handwerks fehr i ſei 
und daß er den ihm zuſtehenden Einfluß bei den in tracht 
kommenden Unternehmerkreiſen energiſch dahin geltend machen 
werde, daß das . eee da = Handwerk an dieſem 
großen Wiederaufbauwe entſprechend ſeiner Lui igkeit 
e — iſationen des 
H a nunm wegen der näheren Ausführungen 
er mit den Vertretern des Stinmes-Ronzerns in Fühlung 
beten. 
Abreiſe der beigifchen Delegierten. 5 
Die belgiſchen ierten am Sun abend Berlin ber- 
laſſen und find nach kehrt, ahne daß ein ebnis 
in der vor der bon Deusfätenn cm y ech 
erreicht wurde. Von deutſcher wurde gewünſcht, 
alten eine Verlängerung der Lauffriſt der deulſchen 
Wechſel über ſechs Monate der en 
der ſſeler terung, deren En Dele⸗ 
gierten angerufen hatten, würde eine 
Vollmacht hinausgehen, die durch die idung der 
kommiſſion 12 zen e wurde. Die belgi i 
0 lſo durch die Reparationskommiſſion nden. 
beiden enen Delacroix und Bemelman werden 
deshalb der Brüſſeler Regier ihre Mandate zurückgeben. Das 


bedeutet j nicht, daß ei 1 f 
— erſche int. 5 eine Wiederaufnahme der Verhandlungen 


“> Die Enttäufchung in Deutſchland. 
vorläufige Abbruch der Verhandkunge in 
5 ng A da man 15 — in 


Magnus Wörland und feine Erben. 


Roman von Günther von Hohenſels. 


(20, Fortſetzung.) MNachbruck verboten.) 
„Ich werde jetzt M Mutter auſſuchen und mit 
ihr ſprechen. Bitte, ſorge „daß ich den Kommiſſar und 
den Juſtizrat in einer Stunde ſpr nn, ich werde die 


Verteidigung meines Bräutigams ſelbſt in die 
find die Verlobungskarten gedruckt?“ — „Allerdings.“ — 
„So werde ich ſie heute noch verſchicken.“ — „Unter keinen 
Umſtänden.“ — „Lieber Vater, ich denke, bis heute war 
Dir immer eine gehorſame Tochter, aber Du ge ft haft 


nd nehmen — 


ſelbſtändig erzogen: ich weiß, was ich will und was ich 
Magnus und mir ſchuldig bin; er foll nicht fpäter einmal 
ſagen, daß ihn ſeine Braut in der ſchwerſten nde ſeines 


Lebens verlaſſen hat.“ — „So warte doch wenigſtens, bis 
wir willen —“ 

„Ich weiß, was ich wiſſen muß; natürlich, wenn Du es 
mir verbieteſt, darf ich die Karten, ſo wie Du ſie drucken 
ließeſt, nicht verſchicken, aber ich denke, es würde unnütz Auf⸗ 
ſehen machen, wenn ich ſelbſt meine Verlobung mit Magnus 
in der Zeitung bekannt gäbe.“ — „Magna?“ — „Vater, Du 
ſelbſt haſt unſere Hände er. Iſt es in den 
dreihundert Jahren, in denen die Firma beſteht, ſchon einmal 
vorgekommen, daß ein Wörland fein Wort brach?“ — 

„Einem —“ — „Still, Vater, ſprich es nicht aus, was Du 
ſagen wollteſt, Du könnteſt es bereuen! Sei mir nicht böſe. 
Vater, ich bin kein Kind mehr; ich bin . und trage die 
Verantwortung für mich ſelbſt und auch filr die Ehre der 

rma u . 


Plötzlich umfaßte fie 2 und küßte ihn. „Weißt ja ſelbſt, 
daß ich ſo handeln muß.“ Dann ging ſie hinaus, und Wörland 
blieb allein. Er war in jeder Weiſe mit ſich unzufrieden. 
Er fühlte, daß Magna nech hatte und doch wieder nicht, ſie 
liebte ihn, ſie wollte nicht glauben: warum war er ſo ſchwach 
gereen, wie hatte er zugeben können, daß nach kurzer Zeit —, 

atürlich, er kannte ja weder Magnus, noch deſſen Vater 
genügend. Was konnte da nachkommen! Und wenn alles 


der die franzöſiſche di zellen, 
R . enn 
genügend t beſitzt, um die entgege 


vorher der Anſicht war, daß die Brüſſeler Regierung den deutſchen 
Vorſchlägen zuſtimmen müßte. Außerungen der belgiſchen Dele⸗ 
gierten ſelber ſcheinen dieſe Anſicht zu unterſtützen. Die erſten 
Vorſehläge bei den Verhandlungen waren von den belgiſchen Dele⸗ 
gierten ausgegangen, offenbar nach einer früheren Jüßhlungnahme 
mit London. Anfangs münſchten die Belgier lediglich über die 
beiden erſten N bom 15. Auguſt und 15. September, 
zuſammen 100 Millionen Goldmark, zu verhandeln. Die deutſche 
Regierung hatte demgegenüber erklärt, daß ſie Verhandlungen über 
die Geſamtheit der Wechſel vorziehe, weil ſonſt im Oklober neue 
Verhandlungen nötig ſeien. Darauf wurde von belgiſcher Seite 
der Vorſchlag gemacht, eine Dreiteilung der Garantie der Schatz⸗ 
wechſel vorzunehmen. Es ſollten 25 Prozent der Wechſel durch den 
Goldſchatz der Reichsbank, 50 Prozent durch die Organiſation der 
deutſchen Induſtrie und die reſtlichen 25 Prozent durch Bürg⸗ 
ſchaften einer engliſchen Finanarupbe garantiert werden. Gegen 
dieſe Vorſchläge wurden Einwände erhoben. In dieſem Stadium 
der Verhandlungen erklärte die deutſche Regierung, daß die Zu⸗ 
ſtimmung der Reichsbank zu Garantien für Wechſel in Höhe bon 
255 Millionen Goldmark zu erreichen wäre, wenn der übrige ⸗Gold⸗ 
vorrat der Reichsbank nicht weiter angerührt werden ſollte, und 
wenn dem Deutſchen Reiche von Belgien das Verſprechen gegeben 
würde, daß die auf ſechs Monate auszuſtellenden Wechſekl um 
weitere zwölf Monate im Bedarfsfalle prolongirt werden würden, 
ſo daß ihre Umlaufszeit bis in das Jahr 1924 dauern würde, wenn 
nicht inzwiſchen die geſamte Reparationsfrage durch eine inter⸗ 
nationale Anleihe endgültig gelöſt werden ſollte. Dies waren die 
letzten deutſchen Vorſchläge, die zur Weitergabe nach — 9 ge⸗ 
eignet erſchienen. Die Weigerung der Brüſſeler Regierung, darauf 
einzugehen, hat die einſtweilige Unterbrechung der Verhandlungen 
zur Folge. Das bedeute aber noch keineswegs, daß die Brücke 
zwiſchen Berlin und Brüſſel brochen iſt. Es bedeutet vor allem 
auch nicht, daß in dieſem Stadium die Reparationskommiſſion zu⸗ 
ſammentritt, um feſtzuſtellen, daß ein Verſchulden Deutſchlands 
in der Erfüllung feiner Verpflichtungen vorliegt. 


Frankreichs militäriſche Bedürfniſſe. 


Genf, 11. September. Der Abrüſtungsausſchuß des 
Völker b undes hat von der franzöſiſchen Regieru eine 
Note erhalten, in der Frankreich ſeine u Bedürfniſſe 
zu erkennen gibt, nämlich: 1. die Bedürfniſſe, die ſich aus der 
Notwendigkeit ergeben, die Kontrolle über die Durchfüh⸗ 
fan der Beſtimmungen des Vertrages von Ver ⸗ 
ſailles auszuüben; 2. die Bedürfniſſe, die aus der Notwendig⸗ 
heit rvorgehen, „anna eigene Sicherheit und 
die ſeiner Kolonien zu garantieren. Zu dem zuerſt ge⸗ 
nannten ck braucht Frankreich die 160 000 N 
im Rheinland, im Saargebiet, in A und Einer in 
Syrien, Kamerun und ſtationiert find. D ) 
betont, daß kein anderer Staat fo große Verpfl 
der Aufficht über die rung der 
zweiten 
rankr 


habe wie Frankreich. Was den 


Ver üb 
die Garantie der Sicherheit F und feiner Kolonien: 


1. 200 000 Soldaten für den utz des Kolonialbeſitzes ö 2 * 
2. im Gegenſatz zu anderen © n, die Streitkräfte tzen, die 
eigens zur e des Friedens im Innern des Landes 
beſtimmt ſind, beſitzt Frankreich Gendarmerie und republikaniſche 
Wehr in Stärke von kaum 23000 Mann; es muß alfo ein ent⸗ 
ſprechendes Heer haben, um es im Bebarföfalte 15 iedenszwecken 
berwenden zu können. Dieſes Heer muß 120 aun betragen. 
3. Betreffs des A des Staates gegen Überfälle 
erinn 


von au franzöſiſche Note dara kreich 
50 2075 b die ihm im e 1870 aller Punzen 
geduldig ertragen und bis zum letzten Augenblick einen Konflikt 
mit Deutſchland vermieden habe. Zu nn Krieges im 
1914 habe Frankreich ſein Heer zuletzt mobiliſtert, während 

opa ſchon unter den Tritten mächtiger die an die Front 
3 ien, in ſeinen G n erdröhnte. ene jetzt 


Nd c aufmerkſam vr Auge 
** N Fee e W Ark bon n d 
wenig 

geſtimmt ſeien die Mehr aber der gegenwär⸗ 

ee f ee been, und je beutfeh 


t bie 
die Deu d verwicke 

in mit einem der auf Grund des Vertrages n 
Aldeten Staaten, die tſchlands Nachbarn find; dann 
ſich ſo leicht betrügen ließ, der bot 
Garantien, einmal der des Be werben. 
Je mehr er innerlich doch eine leiſe me hörte, die ihm 
zuflüſterte, 9 beſſer handelte, wie er, um ſo mehr 
redete er ſich in ſein Mißtrauen yon Magnus hinein. Nein, 
vielleicht Hatte Magna recht: die Verlobung konnte man jetzi 
nicht ſo ohne weiteres en; man A gejagt, mußte 
alſo auch B jagen. Aber Magnus mußte fort, er mußte klar 
wiſſen, daß er feine gen machen konnte! Er 
wollte Geld geben, lich, trotz allem. Er ſollte in 
Argentinien eine Farm gründen oder was ſonſt, und dann 
es wuchs Gras, er war fort, Bremen würde vergeſſen, auch 
Magna. Wie tief konnte denn ſolch eine Liebe ſitzen, die kaum 
i der Tehre Ti en den Cchrihif) und fie Magnus 
te fich an den Schreibti hrieb an . 
Lang, ausführlich, daß er leider zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen ſei, daß er ſchuldig ſei, daß er ſich den belaſtenden 
Beweiſen nicht entziehen könne — er legte die Ansſagen 
Henry ten Winkels bei —, nun doch das Vertrauen 
einmal geftört ſei; er wolle ihn aber nicht fallen laſſen und weiſe 
ihm den Betrag von 100 000 Mark auf die gung Banden- 
hoek u. Wehlſen an gleichzeitig mit dieſem Brief. Er folle 
einſehen, daß er an ihm wie an einem ne handele, aber 
u könne er nicht, und er erwarte von feiner Einſicht, daß 
b freiwillig ihr Wort, das ſie ihm vorſchnell gegeben, 
zurückge 


Der Senator ſchickte den 1 hierauf auch ſogleich ab, 
auch die Überweiſung, und ſuchte ſich ſelbſt einzureden, daß 


er mehr als fie e endet 10 0 „200 000 Mark! Faſt 
eine Viertelmillion! teurer “ Trotzdem war er froh, 
daß Magna am Abend nicht bei Tiſch erſchien; ſie war bei 


Magnus 
nach Hamburg; er hatte dort allerhand zu beſorgen und war 
gern ein paar Tage fort. Der alte Görner war ja wieder 
auf dem Poſten, wenn auf Magna jetzt nicht zu 
Magnus erwachte in dem beſcheldenen Hotelzimmer in 
Amſterdam. Merkwürdig, er hatte geſchlafen, lange und feſt, 
wirklich traumlos geſchlaſen. Nu Ih er 
er hierher? Er dachte nach, und alles 


U 


Soldaten, die 


Sie zweifelte nicht. 
in . Leben! ir. 
doch in der 


Mutter. Am kommenden Morgen reifte der Senator in 

Wie Unrecht hatte er ihr getan! Sie wußte doch gar nichts, 
und er hatte auch fie ſchon lieblos geſcholten! 
nen war. zurück und drängte fich 
15 
ſich um. Wie kam] dem Hotel zurück, er mußte den Brie 
ſtand wieder vor E von Ma 


kann die Frage Oberſchleſiens, deſſen ſtaatliche Zuge⸗ 
hörigkeit deutſchen Berechnungen gemäß nach Ablauf von fünfzehn 
Jahren angezweifelt werden kann, Urſache eines je Bra werden; 


eine andere Urſache kann die öſterreichiſche Frage ſein. 
Den Anſchluß Hfterreihs an Deutſchland wollen alle Deutſ en. 
Schließlich könne die deutſch⸗rufſiſche Freundſchaft, die 
auf dem Haß beider Länder enüber Polen beruht, ein Grund 
zu einem Konflikt abgeben. Alle dieſe Befürchtungen gebieten, 
die militäriſchen Fähigkeiten Deutf ds ſorgfältig zu verfolgen, 
inſonderheit den Stand der Streitkräfte, die militäriſche Leitung 
und die Zuſammenſetzung des Offizierkorps, über die Kriegs⸗ 
materialien und ſchließlich die Bedingungen der Mobilifterung zu 
prüfen. 
ein Heer ins Feld zu jun, wie im Jahre 1914, aber die Deut⸗ 
ſchen werden ſich in ihrer Abſicht, einen Krieg zu beginnen, all⸗ 
mählich vorbereiten. Sie beſitzen die Reichswehr, die, nach 
und nach durch Reſerven verſtärkt, von Woche zu Woche in kurzer 
Zeit zum Angriff vorbereitet werden könne. Demgegenüber hält 
es Frankreich für notwendig, daß 92 000 Mann im Rheinland und 
427 000 Mann W Boden, dann 100 000 in verſchie⸗ 
denen Ländern, deren Zweck die Überwachung der Ausführung 
der Friedensverträge ſein ſoll, und 200 000 Mann Kolonialtruppen 

halten werden. Das iſt nach Meinung Frankreichs entſchieden 
das Minimum, das nötig iſt, um etwaigen Invaſionen von 
U der Feinde Frankreichs entgegenzuwirken. Zum Schluß 
einer Note betont Frankreich, daß es ſeine Streitkräfte ſchon be⸗ 
deutend reduziert hätte, indem 400 Kompagnien Fußvolk und 100 
Schwadronen Kavallerie demobiliſiert worden ſeien. Die Aus⸗ 
gaben für das Heer belrugen im Jahre 1920 7648 Mil⸗ 
lionen Franken, im Jaßre 1921 6312 Millionen Franken und 
im Jahre 1922 4910 Millionen Franken. Dieſe Summen zeigen, 
daß Frankreich dem vom Völkerbund während der erſten 
Seſſion zum Ausdruck gebrachten Wunſch durchaus entſprochen 
und feine Abrüſtung ſyſtematiſch durchgeführt habe, 
obwohl der angekündigte Garantjeakt bisher noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſei und trotz Nichtdurchführung der Beſtimmungen 
des Vertrages und ſchließlich trotz der ernſten internationalen und 
politiſchen Lage. Die franzöſiſche Note ſagt zum Schluß, daß 
die franzöſiſchen Streitkräfte die Grundlage des Friedens in Eu⸗ 


roba bilden, und daß Frankreich an eine weitere Re⸗ 


duzjerung feiner Streitkräfte herangehen wolle, jedoch 
A n keine Anzeichen für die Gefahr des 
Ausbruchs eines neuen Krieges mehr beſtehen. 

— — — 


der griechiſch⸗kürfiſche Krieg. 


Verhandlungen in Venedig. 


Rom, 9. September. Schanzer hat Frankreich wi Eng · 
land v . ſich an die beiden kriegführenden Mächte mit 
dem Vorſchlag zu wenden, zwecks Vorver handlungen über 
den Abſchluß eines Friedensbertrages Vertreter nach Venedig 

Die Stefani⸗Agentur betont, daß dieſe Zuſammen⸗ 


u entſenden. 1 
ert Kunde ie den Charakter einer Friedenskonferenz, wie man fir 


in Venedig abzuhalten beabſichtigt, haben wird. 


Italiens Vermittelung. . 

Rom, 10. September. Die italieniſchen Blätter kommentieren 
die Lage des griechiſch⸗türkiſchen Krieges und erklären, daß Italien 
beſonders dazu berufen ſei, Vermittler zwiſchen dem engliſchen und 
dem franzöſiſchen Kabinett hinſichtlich des Abſchluſſes eines ge⸗ 
rechten Friedens zwiſchen den Kriegführenden zu ſein. D 
liſche Kabinett ſei feſt entſchloſſen, gegenüber den Kriegführenden 
eine durch den Vertrag von Seévres gegebene Politik anzuwenden 
und feine Aufmerkſamkeit beſonders auf den Schutz Konſtan⸗ 
tinopels und der Dardanellen gegenüber allen Angriffen, 
ob von tlürkiſcher oder griechiſcher Seite, zu lenken. N 


Vernichtung der griechiſchen Nordarmee. 
. 11. September. Wie Havas meldet, wird aus Angora 
dae 00 die griechiſche Nordarmee völlig auf⸗ 
erleben wurde. Die Trümmer der Armee wurden gefangen⸗ 
Nach vielen Tauſenden zählen die Deferteire, die 
in Smyrna angeſammelt haben. Die geſamte britiſche 
ittelmeerflotte iſt, mit Ausnahme eines Schlachtſchiffes und 
leich 


einiger leichter Streitkräfte, im öftlihen Mittelmeer zuſammen⸗ 
gezogen. 5 

Die türkiſche Beute. 
ig. 11. September. Nach einer Havas meldung aus Angora 


Danz te 
i beute der Türken bis zum 4. September 
ink RA aſtau te 8. 200 andere Autos, 5000 


Danziger Kurje vom II. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 21¼—23. 


Tendenz: ſehr feſt. 


Bm Beele. Er war fortgeſchickt, gewaltſam! Spät am 
achmittag war er in Amſterdam angekommen und in das 
erſte beſte Hotel gegangen, hatte ſich ein Zimmer ge⸗ 
nommen und ſich angezogen auf das Belt geworfen, 
ſo war er eingeſchlafen, h lag er noch jetzt. Eine eiſige Ruhe 
war über ihn gekommen, die Ruhe der Verzweiflung. Er 
überlegte, ffliehen mußte er, im Gefühl feiner Unſchuld. 
Nun war ihm die Rückkehr unmöglich, nun mußte er ſicher 
innerhalb Deutschlands auf der erſien Station verhaftet 
werden, wahrſcheinlich ſtand ſchon in jeder Zeitung fein Steck⸗ 
brief, Wie töricht hatte der Onkel gehandelt. Wie töricht er 
ſelbſt, daß er gehorchte. 
Gut, oe dos war vorbei! „Magna?“ Es würgte 
ihm heiß in der Kehle — nur daran nicht denken — nicht 
daran! Aber feine Mutter! Er wuſch ſich und zog ſich 
um, der Koffer war ja zur Hand und Geld hatte er auch. 
Nicht viel, ein paar Hundert Mark hatte ihm der Onkel in 
der Eile zugeſteckt und die durſte er 1 00 nehmen, denn ſie 
entſprachen 2 redlich verdienten Gehalt. Leben alſo 
konnte er einige Tage, und dann? Natürlich, ins Ausland! 
Von ein paar Hunbert Mark! Er lachte. Aber er ging 
inunter, ließ ſich ſtarken Kaffee und Gebäck geben, denn er 
hlte, wie ſchwach er war. Dann ſchrieb er an ſeine Mutter. 
Die arme liebe Mutter! Nein, fie glaubte ihm, fie ficher. 
wenn er ſie mit ſich nehmen könnte 
ing auf die Straße, planlos und 
b Hoffnung, einen Gedanken zu faſſen. Auf der 
Poſt lag ſicher ein Brief vom Onkel. Die „weiteren Weiſungen 
für ſeine Reiſe“. Er fühlte, daß er dieſen Onkel haßte; er 


wollte den Brief gar nicht leſen und ging an der Poſt vorüber. 


Aber — wenn Magna geſchrieben hätte? Sofort packte 
die Sehnſucht. Nallrüch halte fie geſchrieben! Sicher! 


Er ſtürmie 
ch an den Schalter — der Beamte ſuchte. 
er, dieſer eine Brie“ — „Nur der eine?“ — „Weiter 
Er ging nach 
leſen, er enthielt ja 
Mortſetzung folgt. 


nichts da.“ — Des Onkels ae 


ana! 


Der Verſailler Vertrag macht es wohl unmöglich, ſofort 


Das eng⸗ 


Maſchi 

40000 Gewehre. Die Zahl der Gefangenen überſtieg an 

dieſem Tage 20000. Von kemaliſtiſcher Seite wird erklärt, daß die 
riechiſche Armee, die urſprünglich 200 000 Mann zählte, die 

Sante ihres Effektivbeſtandes verloren hat. Der 
ormarſch der Türken dauert an. 


Englands Furcht vor einem Eudſieg der Türkei. 


Haag, 11. September. „Daily Telegraf“ widmet den Ereigniſſen 
im nahen Oſten einen langen Leitartikel, aus dem die Furcht Eng⸗ 
lands vor einem endgültigen türtiſchen Siege ſpricht. Das Blatt 
bezweifelt zwar nicht, daß es in der Macht Englands liege, erfolgreich 
egen die Türken vorzugehen, wenn es nötig ſein follte, hält es aber 
r geboten, indirekt ernſte Worte E richten an diejenigen 
innerhalb und außerhalb des Landes. „die noch glauben, daß eine 
andere Politik der Türkei gegenüber möglich wäre.“ Die alliierten 
Truppen befänden ſich in Konſtanunopel auf Grund des Friedens⸗ 
vertrages. Keiner der Alliierten könne erlauben, daß die Waffenſtill⸗ 
ſtands bedingungen verletzt und der Sieg aus dem großen Kriege dem 
geſchlagenen Feinde, nämlich der Türkei, übergeben werde. Obwohl 
in dieſem Leitartikel nichts von dem franzöſiſchen Angoravertrag 
geſprochen wird, ift es doch erſichtlich, daß der Artikel einen mora⸗ 
fiſchen Druck auf Frankreich ausüben ſoll. 


Sowjetrußland. 


Der ruſſiſche Außenhandel im Juli. 

Riga, 11. September. Nach der wirtſchaftsamtlichen „Eko⸗ 
nomnitſcheskaja Shin“ war die ruſſiſche Einfuhr im Juli d. Js. 
durch den dreim n deutſchen Schifferſtreik ſtark beein⸗ 
trächtigt. Im Petersburger Hafen trafen im Juli nur 77 Schiffe 
gegen 87 im Juni und 83 im Mai ein. A über Eſtland und 
Finnland war die Einfuhr geringer als im Vormonat: im Juli 
1278 Waggons gegen 2499 im Juni. Die ruſſiſche Ausfuhr 
aus Petersburg betrug im Juli 806 609 Bub (1 Bub = 16,38 Kilo⸗ 
gramm), die auf zehn ruſſiſchen, fünf deutſchen, drei norwegiſchen, 
zwei engliſchen, einem amerikaniſchen und ei eſtländiſchen 
Dampfer befördert wurden. Über die Landgrenze gingen zwei 
Waggons Kunſtgegenſtände, Gemälde, Porzellan und Bronzen. 


Schaffung eines ſowjetruſſiſchen Handelsrechts. 

Moskau, 11. September. Der oberſte Volkswirtſchaftsrat 
arbeitet an einer Reihe von Geſetzentwürfen zur Rege⸗ 
lung des Handels, darunter über die Regiſtrierung der 
Handelsunternehmungen, den Schutz der Firmen und ne 
zeichen, die Übergabe von Handelsunternehmungen, Arbitrage⸗ 
ausſchüſſe und die einzelnen Handelsoperationen. Geſetzentwürfe 
über Zahlungsunfähigkeit und Saftung der autonomen ſtaatlichen 
Betriebe ſind bereits fertiggeſtellt, und ein anderer Geſetzentwurf 


über Zahlungsunfähigteit it auch vom Juſtizkommiſſariat aus⸗ 


gearbeitet worden. Beide Entwürfe ſtreben eine Beſchleunigung 
und Vereinfachung des Konkursberfahrens an. Dem Staate ſoll 
das Vorkaufsrecht an zahlungsunfähig gewordenen Unternehmen 


nengewehre, 450 Waggons Munition und übe r Ar b 


BVoſener Tageblakt. >— 
eiter und Angeſtellten erfolgen. Im Laufe des Monats 
wird der ſeit langem vorbereitete Geſeßentwurf vorausſichtlich 
einem zu dieſem Zweck eigens gebildeten Ausſchuß des preußiſchen 
Landtages überwieſen werden. 8 

Vor Beginn des Rathenau⸗Mordprozeſſes. Den Angeklagten 
im Rathenau⸗Mordprozeß iſt, wie aus Berlin gemeldet wird, am 
Sonnabend die Anklageſchrift zugeſtellt worden. Das Dokument 
umfaßt 50 geſchriebene Seiten. Der Oberreichsanwalt hat auf 
Grund des geſchilderten Tatbeſtandes Anklage gegen Ernſt 
Werner Techow erhoben, gemeinſam mit FTiſcher und 
Kern Miniſter Rathenau ermordet zu haben. Fünfzehn Per⸗ 
ſonen ſind der Beihilfe bzw. Begünſtigung angeklagt. Der Ober⸗ 
reichsanwalt hat insgeſamt 16 Zeugen geladen. Die Verhandlung 
wird in Leipzig geführt werden. 


—— . ——U— — — 
Minderheitsfragen vor dem Dölkerbund. 


Danzig, 11. September. Aus Genf wird gemeldet: In der 
Sonnabendſitzung des Völkerbundes iſt die Frage der deut chen 
Anſiedler in Polen zur Sprache gekommen. Es wurde ein 
dreigliedriger Ausſchuß eingeſetzt, der ſich aus einem 
Spanier, einem Engländer und einem Franzoſen zuſammenſetzt 
und unter Hinzuziehung des Leiters der juriſtiſchen Abteilung des 
Völkerbundes, ban Hamel, nach Beendigung der Tagung Bericht 
erſtatten ſoll. Die Frage der Erwerbung des polniſchen 
Bürgerrechts im Sinne des Art. 91 des Verſailler Vertrages 
durch diejenigen Deutſchen, die vor dem Jahre 1908 in Polen 
gewohnt haben, aber Eſt ſpäter dorthin wieder zurückgekehrt find, 
dann die in der Denkſchrift des Deutſchtumsbundes in Polen er⸗ 
wähnten Fragen wie die Sprachenfrage, die Schulfrage 
uſw. ſind nicht erörtert worden. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Wem iſt das Entſtehen des Minderheitenblocks zu verdanken? 
Diefe Frage beantwortet die „Prawda“, das Poſener Organ 
der Nationalen Arbeiterpartei, in ihrer Nr. 207 (Sonntag, 10. Sep⸗ 
tember) folgendermaßen: „Die unmittelbare Urſache 
dieſer in der Geſchichte der Staaten unerhörten Erſchei⸗ 
nung iſt die vom Sejm am 28. Juli 1922 angenommene Wahl⸗ 
ordnung. Natürlich nicht in ihrer Geſamtheit, ſondern einige 
ü Den Stein Seen. für die 


tionalen Minder der Ar 8 or 
Dieſer Artikel beſagt, daß die Reichswahlliſte in erſter Linie Den- 
jenigen Parteien zugute mt, die im ganzen Rei 
legend neten durchbringen. Je i 
zirksliſten abſchneidet, deſto weniger 
anze Wahlordnung, und beſonders 
3 des höheren Nutzens der 
r Rechtsblock im Sejm, 


Balicki aus Bartoſchewitz, Kreis Briefen, 2 Zentner Fiſch, als dieſe 
im Begriff waren, ſie nach Thorn zu verſchieben. Die Fiſche hatten 
nicht die vorgeſchriebene Größe gehabt und wurden daher dem 
hieſigen Kloſtexlazarett überwieſen. 

* Kulm. 10. September. Rittergutsbeſitzer Liſack ver⸗ 
kaufte ſein Rittergut Klinſchkau hieſigen Kreiſes und ver⸗ 
legte ſeinen Wohnſitz nach Zoppot. Liſack war viele Jahre im Kreiſe 
anſäſſig und als tüchtiger Landwirt geſchätzt und bekannt. Vor der 
Übernahme durch die polniſche Regierung war er als Kreistags⸗ und 
Kreisausſchußmitglied ehrenamtlich tätig. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 9. September. „Wenn jemand eine 
Reiſe tut, ſo kann er was erzählen.“ Ein Landwirt dachte feit 
Monaten daran, ſein gutes Grundſtück Iden ein anderes in 
Deutſchland zu vertauſchen u nach dort auszu⸗ 
wandern, weil ſeine Kinder dort wohnen. Bei Gelegenheit eines 
Beſuches derſelben lernte er die jetzigen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land eingehend kennen und iſt nun von ſeinen Plänen gründlich 
kuriert. Er denkt nicht mehr daran, ſein Grundſtück zu verkaufen 
und auszuwandern. Er will bleiben, wo er iſt. Es iſt daher recht 
vorteilhaft, wenn Verkaufsluſtige erſt mal eine Informationsreiſe 
nach Deutſchland machen und dann erſt handeln. Eigenes Sehen 
und eigenes Urteil iſt mehr wert, als viele Anpreiſungen von 
anderen Leuten. 

* Graudenz, 9. September. Verhaftet wurde vor einiger 
Zeit der Mitinhaber einer hieſigen Firma. Wie man hört, ſollen 
bereits vor längerer Zeit bei Heereslieferungen Überteuerungen 
vorgekommen fein. Es fand ein Gerichtsverfahren ſtatt, welches 
mit Verurteilung des Angeſchuldigten endete. Gegen das Urteil 
wurde Berufung an die höhere Inſtanz eingelegt, und gegen Stel⸗ 
lung einer Kaution wurde der Verurteilte auf freien Fuß geſetzt. 
Obgleich in letzter Inſtanz noch nicht entſchieden iſt, wurde er vor 
einiger Zeit wieder verhaftet. a 


Aus Polniſch⸗Schleſien. 
»RNybnik. 9. September. 


6 10. September. Am Bahnübergang Prittwitz⸗ 
ein Kraftwagen, in dem der Kaufmann Paſter⸗ 
nak aus Katto mit ſeiner Frau faß. mit einem ſchwer beladenen 
Zuge der Kle zuſammen. Der Wagen wurde viele Meter vom 
uge mitgeriſſen. Dabei wurde die Frau Paſternak völlig 
zerquetſcht, a rg der Mann und der Chauffeur, die aus dem 
Auto herausgeſchl autabſchürfungen 


davonkamen. eubert wurden. mit leichten 
Sport und Jagd. 


über 
nun ſo gut wie ſicher als Meiſter 
on 8 


verliehen werden. Die Haftung der Staatsbetriebe für ihre Schul⸗ 1 ; ; ii it Hilfe ei der Nordgru pbe angeſehen w Es hat nur n wei Spiele 
. r a GLLTe bus gegen „Bolonia” und ein Gegenipisl mit 6 
den Staat vermieden wird. Die Streitigkeiten der Staatsbetriebe Kan zel — werden eine beſtimmte Anzahl von en dürfte es 2 Spiele auf jeden Fall gewinnen. 2 Punkte 
mit Pripatperſonen ſollen auf dem Gerichtswege entſchieden wer- ſich gewinnen. Die kleineren t weder Millionen, kann es ſchließlich ohne irgend welchen Nachteil verlieren. 
den, während für = 3 untereinander ein beſonderes noch eine falſche Ethik, noch die Kanzel zur Verfügung ſteht, ſollen V „Cratovia“ — „Pogoß- (Lemberg) 4:1 (2:0) Nach hart⸗ 
Verfahren ausgearbeitet werden ſoll. auft werden, und der berüchtigte Art. 95 hat den 8 den näckigem Kampf ſiegte „Cracovia“ mit verhältnismäßig hohem Reſultat. 
Eine „Amneſtie“ großen Parteien den Löwenanteil zu geben. Wir (D. 5. die Na- Eine Überraschung! Und doch it Pog en“ Meiſter der Südgruppe. 
hs . 9 5 tionale Arbeiterpartei) haben ſchon während Sejmdebatten [Cracovia“ dee mit oñ / Punktzahl. Das 
Warſchan, 11. September. Anläßlich der von den Bolſchewiſten über die Wahlordnung die Rechte darauf a gemacht, daß Torverhältnis iſt a auf ſeilen der berger. „Pogoß“ hat 
berkündeten Amneſtie begannen viele Leute nach Rußland zurück- eine Wahlordnung — dem vorgefihlegenen aut höchſt ver⸗ PER 5 noch ein Spiel mit „Ruch“ dem Meiſter von iſch⸗Ober⸗ 
zukehren. Über ihr Schickſal berichtet „Rul“ aus Odeſſa. Die längnisvolle Fol für den Staat und die Nation haben ſchleſien, in Lemberg auszutragen, was fein Torberhältnis noch weſent⸗ 
a 1 die Aelen uten, — . 7 — 8 K. lönne, daß fie n alle nationalen Minderheiten dazu zwinge, lich verbeſſern wird. 8 
eut und Perſonen, die man im Ver e, ie 1 ei geme Front g. ; d ein a „(Darf — „Strzelec : nutag 
er 422 3 8, N 222 itte ass 7 as en ae i 2 Bari u Biden, os macht dach aber 1 bie Mariiener 8 r — 
ung der Zurückkehrenden erhaupt im er a des einen höchſt n von 3:2 wieder 
. Kagesorbnung, Im Verlaufe des Sommers kehrten drei Eindruck 1 NN hacken, Doß Die Bar Y „. A 6, — ‚Strelm 7:0. Das Er 
eilungen der bekehrten Weiß iſten, hauptſächlich Kubaner, der nationalen iten ſchon im uhr den — ” 20. gebnis entipricht 
rach Noworoſſyjsk zurück. Die Zurückkehrenden wurden feierlich begonnen haben. Die Bildung eines ſolchen Blocks war vom au Han nn EEE EN ENTE UT — — 
an mehr Dal nl ran Me 4 V er un der Brel ee | rer Mob ere e n ; 
hin nur bie Gräber an der Aratsk⸗ ni Be 
— — war unjee be, J e, 15 gelt Sir Sch een den. Mus dem Gerichts lagale. 
Sowjetfeindliche Beamte. ders den Arbei ien, war fo N e 
Kopenhagen, 11. September. Nachrichten aus Helſingſors zu-] die das des Volkes und 8, mentteing. die dienstlicher Verfehlungen vor Mo: 
fol Oope uns eure af und einzig und allein das ä Aus Auge naten des Dienſtes entbunden find und ſich ſeither in Haft be⸗ 
ge verhaftete die Somjetregierung * oͤhere Beamten, die vſele he Klee f Biwi aller] fanden, Stadtſekretär. Schröter, fand vor der hie Ferzen⸗ 
ihrer Untergebenen ſowie Tauſende von leuten und Bauern von 9 — x ar a ET — ſſen — immer. Der G a beſch te PH Chrätler zur 
biefe Akten ie ebfhier während er Wahlen im kfober geneigt] be "bunten wir Dies nor allem ber Molitit beritedts.|Nafl im 16 aällen Qeibeizä:, bon Sin Rund ve ge ir 
machen, eine Front gegen bie Kommuniſten zu bilden. Be a Neigen, Busen vos en allein 4 ie war 6 S n auf Alpe 


Südrußland erhebt ſich gegen die Bolſchewiſten. 


Paris, 11. September. Londoner Meldungen beſagen, daß ein 
ſchwerer Aufruhr gegen die Bolſchewiſten in Rußland ausgebrochen 
ſel. Dieſes ganze Gebiet, die Halbinſel Krim eingeſchloſſen. Babe ihre 
Unabhängigkeit proklamiert. Es ſei bereits zu ſchweren 
Din ee ER Atte 
0 en. Gle 9 en mehrere w rie e. 
die auf der Reede von Sewaſtopol liegen, aa 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Die Dardanellenfrage. „Evening Standard“ meldet, daß in der 
Freitagsſizung des Kabinettsrats beſchloſſen worden tft, ſich an Frank⸗ 
teich mit der Bitte zu wenden, eine Antwort auf die Frage zu ge 
ob England damit rechnen könne, da auch Frankreich für die 
engliſche Entſcheidung erklärt, die Dardanellen als offene Meer 
enge beizubehalten. 


Denuffches Weich. 


e Der neue Oberpräſident von Oberſchleſien. Wie gemeldet 
wird, tritt der 1 lommiſſariſche Oberpräſident von Ober⸗ 
ſchleſien, Bitta, zurück. An feiner Stelle iſt der Breslauer Ober⸗ 
präſidialrat Dr. Proz ke, der ſeit ru iſident in 
Marienwerder iſt, zum Oberpräſidenten von chleſien ernannt 
worden. Proske & der S eines Ratiborer Lehrers und ge⸗ 
bürtiger Oberſchleſier. m 

% Privatwirtſchaftliche Neuorganiſation der Staatsbergwerke. 
Nach einer Meldung des „Deutihen“ haben in den Sie Tagen 
im preußiſchen Handelsminiſterium Beipvechungen und Veratu 
niit den beteiligten Kreiſen über die geplante A 
preußiſchen Staatsbergwerke ſtattgeſunden. Dabei haben 
grunbſätzliche Fragen als auch Spezialfragen beſondert Hinten 
der Abfindung der Beamten und einer engeren Be⸗ 
teiligung der Arbeitnehmer an der Betriebs- 


leitung zur Erörterung geſtanden. — In den 
gaben ir Arbeitnehmer ihre geumbfäßliche Zuſtimmung zu dem 
Plan, ämtliche Staatsbergwerke, alſo Kohlen. und 
Erzbergwerle, Hütten, Salinen und Bernſteinwerke ohne Rückſicht 
auf fachliche Verſchiedenheit und ohne Verückſichtigung ihrer geo⸗ 
graphiſchen Lage in eine große Aktiengeſellſchaft 
zufammenzufaſſen, der nicht das Eigentum, ſondern nur 
die Verwaltung und Ausbeutung der Staatsbergwerke übertragen 
werden joll, Karge Aktien dieſer neuen Geſellſchaft jollen vom 
preußiſchen Staat übernommen werden. über die Verwen⸗ 
dung des Ertrages lag nach der 
beitnehmer forderung vor: Der über 
Verzinſung hinausgehende, nach den erforderlichen Abſchreibungen 
und Rücklagen verbleibende Reingewinn ſoll zu einem Teil 
ur Bildung eines ſozjalen Fonds verwandt werden. 
ie Mittel dieſes ſozialen Fonds ſollen in erſter Linie dazu 
dienen, Maßnahmen zur een der Arbeiter: 
geſundheit zu ermöglichen. Außerdem 
Notfällen außerordentliche Zuwendungen an dire 


eine angemeſſene 


Tel.⸗Union folgende Ar⸗ 8 


ollen in beſonderen 


fa ſo iſt das ein 
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Poſen, 11. September. 


tümer „ , T. A., in der Grobla (fr. Grabenſtraße) ein Dach⸗ 
ſtuhlbrand ausgebrochen, durch den der Dachſtuhl des dreiſtöckigen 
Fabrikgebäudes vollſtändig vernichtet wurde. Die Feuerwehr erſchien 
mit einer Spritze von der von der Jer⸗ 
figer Wache. Beiden Spritzen gelang es, die Macht des in 
zweiſtündiger angeſ f au fo daß ſie gegen 


* Dem Herbſt entgegen. 
über der Stadt Poſen ein 
nahen Herbſtes. An beiden Tagen gelang es der Sonne, nach meh⸗ 
reren Stunden das dichte Nebelgewölk zu durchdringen. 

4 in ‚bee Aula der 2 

Deutſchem Requiem. Damen 7149, 
enn Erſcheinen Elter Witfingenden un t 
erforderlich. l 

Großes Theater. Am Dienstag und am Donners⸗ 

tag 50 die Warſchauer Sängerin Helene Ruſökowska⸗ 

bons la, am erſten Abend in der „Tosca“, am zweiten in 
„Aida“. Am Mittwoch wird Berdis Traviata“ gegeben. 

ie In der letzten gg der 

amt in 


onõwkaz 
Brilon gewann das Los Nr. 0 467 669, das im 


Bachverein. 
(uk e Probe 9 Bra 
Herren —1 Uhr. 


ER | Giestowice in Kleinpolen verkauft worden war. 


— 


ie 9. September. Die „Weichſelpoſt“ ſchreibt: 
e 
mehr eriiten br eſe Fab 
geteilten Birei, Bol folten minderwertig geweſen ſein. 88 
Birnbaum, 9. September. Durch eigenes ddl. 
verunglückt . bieft Sun ein En . 
im Betriebe der Sehnerfgen Schneibernüßle der jugendliche Arbeiter 
ranz Minge aus dem nahen Bielsko. Der 16 Jahre alte Ver⸗ 
unglüdte hatte einen Raum beireten, in dem er nicht fein durfte. 
Vermutlich iſt er an der Kleidung vom Treibriemen und 
mehrere Male herumgeſchleudert 8 
Körper geriſſen worden. Auch hat er an 


„ Kornatowo, 9. September. Beſchlagnahzmt wurden a 
em Bahnhöfe Kornatowowden Vucherm letreti aus Ofomo mi 


Neues vom Tage. 


$ Ahſturz eines Poſtflugzeuges. Das Fluggeug Bremen 
Stendal und Salzwe 


— Berlin del brennend abge 
kürzt. Irmer if dabes ums Leben 
gekommen. 11 

8 Schändung eines * edrich⸗ Denkmals. Das in die 
Bellen em Ufee dar Saale E diebigenkein bei Fou am 
gehauene Kaiſer Friedrich Denkmal wurde durch unbekanmte Täter 
vollſtändig zerſtört. 

8 Giolittis Memoiren. Giolitti ſchreibt wärtig feine 

en. Sie werben gude Dezember nder Ynfang Inu 

ent 


Das Er- 
es von Lloyd George über den 
Pfund Sterling 8 


8 


inderun 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 11. September 1922. 

Die (Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich far 100 tg. dei ſoſortiger Waggon 

n, Lieferung.) 


ie 


Weizen . . 30000-880004 Weigenfleie. , . 10 600 
Roggen. 17 200 — 18 000 Roggenkleſe. 600 
Braügerſte . . 17 60018 600 Geiretdeſtroh, Infe 5000 
r 1950020 000 2 r. 5 500 
igenmehl 65 0% 52 000—54 000 Heu, loſe 6800 
Roggenmehl 70 % 30000-830800] . gepr. 7500 


Bargeldmangels wegen kleine Umſätze. — S timmun g: fefter. 


— — NW en 
= Danziger Börſe vom 11. September. Mittagskurſe: Polniſche 
Mark 20,80, Bebe 1560. * . X 


Verantwortlich: für den politischen und den allgemeinen Teil: J. B. Theodor 


ant a; für und Provinzialgeitung: Rudolf Herbrechtsmeyer. Für 
Anzelamtell: 8. Silorsti. N Verlag der Voſener Buchbruderei Ins 
er . A. Tämiiich in Boanan, 


we re = —Doſener Tagenlau. 
Geſchäſtshaus Vavpdächer .. Teerungen 


Teatr Palacowy. / 
Yom 7. bis 18. September & 
die iusländiechen Films BR 
Hinter den Kulissen 
von Monte Carlo. 


Ein imponierendes Drama in 3 Serien. 
Heute die erste Serie unter dem Titel: j 


„Die Favoritin des Schahs“. | | 


— bei Garantie übernahme — 
ſowie ſämtliche Dachreparaturarbeiten 


8 bee e Steinkohlenteer, Klehemaſſe, Dachyappe, Bappnägel u. Teer hürſten er 
Kostielna Boruja großes Kirchdorf i Ofor 11 ar. 

Ja änsch, ‚ Koscielna Bornia. S 1901 Baumeiſter K. Günther, D e e 1668 
Beabſichti chtige „ Landwiriſchaſt v. 22 Morgen u. Spezialgeſchäft für Pappdächer. 


meine ſehr gut gehende Telegr.⸗Adr.: Teerguenther⸗Pozuañ. 574 


an der Hauptver⸗ EEE ede essen - 
Schmiedewerkſtatt ar aner. 8 1 Photogr. Atelier 
maſſive Gebäude, ſehr guten Kundſchaft, gegen 8 40 
tiges nach r ae oe dees 5 Offerten zu ; 0 8 Kare 37) 
richten unt. an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes * 
——— 5 5 — Moderne Porträts 


für Legitimationen, 
Auf eilige Photögraphien 
kann gewartet werden. 


— — —— —4mA—ñ ——— — 


Geſchäftshaus⸗Verkauf, Segramazt, veaist, 


betr. Delikateſſen⸗, Seiler - und ee 
Geihäft, Maſchinenbaubude, gute Lage, ene 
Stadt. Aufr. bei Waschke, Sieraköw b. Miedzych 


1 Waggon (300 Ztr.) 

bon Lochen ge? Saatroggen 
5 n Tagespreis und 50% Aufichlag, 

Son Zllegtee, Nate Suatweizen 


zu denſelben Bedingungen, bei vorher. Kaſſe, hat abzugeben 


F. A. E. v. Pflug, Brody, 


pow. Nowy Tomysl. 9044 


— 


In der Hauptrolle 

Ellen Richter. 

Beginn der Vorstellungen: Wocheglags um & 
6½ u. 8½ Uhr. An Sonn- u. Feiertagen 
Uhr, letzte Vorstellung um 9 Uhr. 


um ’ 
8 Für Kinder u. Jugendliche 
El der Zutritt verboten. 


2 jolide Junggeſelen. 

Mitte 20er, ev., aus gut. Fam. 
mit tadellos. Ruf, angenehme 
ſchlanke Erſcheinung, denen es 
an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſuchen auf dieſem Wege 


Lebens⸗ 
Tauſche „gefähetin. | 


DR 
9: 


FJenſterglas 
in allen Sorten, 
Glaſerkitt, 
Glaſerdiamanten, 
Bilderleiften 
liefe 2 — 2. 3 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


Trockene, geſunde, geſpaltene 


Kiefernitubben, 


Vom 11. bis N 
O 17. September : 


Das 


n.....u.n........ FOLIE TITTSTTISCEIIITITEIIIDSTTIIIITI TIPP 


Eichene Zaunpfähle 3 1 f Für Behörden und Körperſchaſten: 321 un inter 9024 ‚an bie e 5 b = 
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::! Dru e — c ! wohnung = uber bee Wilhes sugefichert X viert . füge N 
A. Zellober, Holhandlung lachen f : ][ 
Dosnaß. Miytiska 2. — Tal. 8077. H 1 Recnumgen, 2 FFF 18 En 
2 „ umihläge, Ertdenen, Preisliſten, Pabetadreſſen, 2 Für diſch. Opianten. nn der Hauptrolle: 
Be ge Fa , cola Evi Ewa 
. oll U 2 2 ö * 
Zylinder⸗ uſw. bele Hanf. "Treihriemen in Buch 8 Für persönlichen Gebraug;: s|im Zentrum von jungem an⸗ Schuhmacherwerkſtatt ji e 25 
Maſchinen · 3 8 : ladangen, — — — i Deren Ant, 48 Ab. ar 2 in Nächstes Programm: 
Sri Fette Medi Dackungen :; m ; F n 
E Skeindn — . | 12! @. Disniewett zw: 
Er Platten: Dan Schläuche : Iteindruck 6 ———ů 50 i en — Oſtrzeſzow. Zentrathotel.! N RE: 
mi · 5 8 ; kemente Drudifacen vertrau 5 
E DE VBauchhalter 
ir“ diser Draht-Sele |; „ | 
Vaſen · 5 2 5 ua von Juckerfabrik in Stadt bald geſucht. Kenntnis dei 
Tropfölapparafe, Staufferbuchſen, Putzwolle uſw. . Für r und fremd⸗ 9 Suche zum 1. Oktober d. poln. Sprache in Wort und Schrift erwünſcht. Bewerb. m. 
offerieren 12099 b 8 9 Ve —— . — deren A J. odet an unverh.] Lebenslauf, fowie genauer Darlegung über Ausbildung u. 
8 3233 nen 5 bish. Beschäftigung u. B. G. 9002 a. d, Geſchäftsſt. d. Bl. 
Sander & Brathuhn rr . . . @, SEES 
: zeit zu Dienſten. 2 Bilderdruck und fonftigen iffuftrierten Druckardeiten 2] Spr. in Wort u. Schrift = 2 
Poznan, ulica Seweryna — a 3 (Bauhütte). i RE ig 2 bei uns gun befondere Songfe falt zugewendel wird. ® in dene de ſoßort Gärtner oder Gärtnerin 
Telephon 4019 z πamã-ẽͤwmmminmmãůęg0 neee = 2 ile 1 f A 8 RR er a 
2 2 8 eugni 
N 9 Poſener Buchdruckerei und 1 8 7 Dominium . e p. Ulscie, pow. Weed 
2 2 ten 
I = und Verlagsanſtalt T. A., Poznan —_ et 
E 8 * 5 2 
5 i her Ofibeujdfe porn. men bac fee Buchdrucerei) H Slürlemeiſter I 4 | k fl IN el 
H Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) 6 5 zum ſofortigen Antritt ſucht werden ſo fort eingeſtellt 
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kauft 
A.Zellober. Suhunötun | 


Poznan, Miynska 2, — Tel. 5077. 


Kanbeis-Gröffnung wo T 
eutſchland⸗Polen. 


Torfiteen in Drahtpreßballen 


Nach Abſchluß des Handelsabkommens ſind wir 
in der Lage, monaklich 100-150 — 
Torfſtreu nach Polen zu exportieren. 
Intereſſenten bitten wir, ſich rechtzeitig mit uns 
— in Verbindung zu ſetzen. 


Fehlhaker & Meents, 


Torfſtreufabriken de e un- Gef 
Breremen. Langenſtraße 20 


2 prachtoolle Leopardenſelle 
haben abzugeb 
Drogerja Warszawska, Poznah, ul. 27 Grudnia Al. 


Kinderwagen, Sporiwagen und 
Kinderituhl mik Ipielliſch — 


Offerten unt. Baby 9039 an d. Geſchäftsſtelle d. 


Jür Konditorei! 


Verſchiedene Walzen, Preſſen, Stanzen, 


bildeles, 
r ape er Mädchen als Glüge und 
6 I { Erfahrung im Landhaushalt, Ausbefj. 
eſe ſchaf erin. der Wäſche u. eiwas Schneidern Beding. 
Jrau Biened, Baby, pow. Odolanow. [9034 
Zuche zum 1. Dffober, gebildete, a? 


Kindergärtnerin 
2. Kl. ger Kinderfräulein 


zu zwei Anaben von 3½ und 2%, Jahren bei günſtigen 


Steindruckerei mit eigener Buchbinderei 5 e 
1 — zuverläſſig, 545 

De, Kouy-Tomyil 

| — U Klebe bia Se ili ei ſte 

einfohlenfeer, Klebe- bi ehrerfamilie alleinſte⸗ 

Teer pr rodukte: maſſe, Teerpeche, ſpri Anteil hender Frau oder Sränfein 
INNINUNNNIANNHRIN hart und weich, Karb in mittleren Jahren. Sich 

— uſw. beziehen Sie prompt und billig bei: [8355 Meldende müſſen von Lehrern 


Carl E. 3 Danzig, Bircrutis ob: Haaren Bei Fi 


. . ——— 


rinnen, die Intereſſe f. Gar⸗ 
ten bau u. Ateinttergucht gaben, 


Bedingungen. Beugnisebjihriften, Bild und ae 


werden bevorz. M. Winkl 
Feet — find einzufenden a 
9040 


AZ lumengeichät 88e 85) San 1. Buetiner, Nittergut Schänler, 
zu Kaufen gefught ober zn] Zar grändl. Grlernung bes | (Fesiöeti-Roftomstie), Bon Leeden. Kr — 
1 Te Dollars. 8 Sy 8844 


Haushalts finden 2 junge Intelliegnies deutſches 


et Killd e 


zum 1. 10. Jam.⸗Penſion in 
wald» u. feenr. Gegend. Gute 
Refer. N e 
(m. Lehrerinnendipl. haben den Vorzug) 
von einer Familie in Lodz zu 6jährigem Knaben geſucht. 
Gefl. FR unt. J. K. an die „Lodzer Freie Pie, 


Danerarleil,\ so: . 
ul. Wielka 7, im Hofe, III Tr. Offerten unt. 9020 an die 


echnungs⸗ 
Gefſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 10 Frauen Rechnungs⸗ 


. —— führer 
Berbraudhte u. nicht geh. h 
ſucht. Al, auf nu 
Villa ha us Kühne; inen 20 Männer ö 5 Ferne er in groß, 
oder nicht weit von Poznan können ſofort noch bei unſeren Adminiſtrator Geihätäfe 6 1 Bl. 8 2 
zu tauſen geſucht. — Auf kauſe und zahle die Höchiten surfen e e (Guts verwaltet), 
Bunte zahle im Dollars. — | Preife. Pofttarte genügt! — | Bun gung | gejtüßt auf gute Beugnie, der Brennerlehrling 


an d. Geſchäftsſtelle 91 Bl. erb. 


u urzentſchloſſ. Käufer 
Güter 5: Waßzen⸗ und se 
Offert. mit ee Mühlſteine, 


Pa erbittet Nowak, wenn auch gebrauchte. 


me 


Maſchinen zu Bonbons; Offert. unt. 8945 an die Ge⸗ Hole ab! 9025 finden Hoher Lohn, freie poln. u. deutſch. Sprache in 
b * x ſucht Stellung v. 1. Oktober. 
Formen für Schokolade; c ᷑ Aentenge at m. Sad | Singen. edit: Yan Hedt, 
une | & Mieents. Torfitceufa- | an d. @eihäftsitele P. BL. erh. Aste, Vocsta Srseche 


verſchiedene Etiketts; 
zu Teegebäck Farben, Aether, Vanille in 


ßttvr —— 
—— . K—— 
n 19626 
Diplomaten⸗ Grundſtüg . 


briken Oldenburg A- 
Su 5 eine Stelle A 


Bremen, Sangeiiie. 20. Chemikerin 


g Pulver: 8257 ictiej 15. 9041 mit Praxis f { f fi 
z t m ra 
Sirup, 2 Agar⸗Agar Schreibtiſch l = Deutichland 75 . e ba 11 8 on or I. 
e ü 2 b. Wolsz ach Deutſchland ſucht: ucker⸗-Induſtrie. uch tt (Hülfskraft zam Rendanten 
emp N mit Hofgänger, N od. Kampagneſtellung. auf einem Gute. u der 


evtl. mit Siuhl neu oder ge⸗ Ih braunen Jagdhund, 
braucht zu kaufen geſuchk. im 3. Felde. har zu verkaufen 
Angebote an d. Geſchäßtsſtelle[ Förfter Heinrich, Go⸗ 
ume C. B. 9046. rzewo, p. Buaaywol. 


Gefl. gain dien an Frau] deutſchen u. poln. Sprache 
Lehrer Pflanz, Krobia! mächtig. Zeugn. vorhanden. 

pow. Goftyisti, 2303 Ans, u. 90 29 a. d. Geſchäfts⸗ 

tatolicta. ſtelle d. Bl. erbeten. 


P. Flancman, Warszawa, 


Swietojerska 36. — Tel. 72.67. 


Schäfer, Stellmacher uſw. 
er 
mittler, nan, sw. 

ein Nr. 18. 5 


Dienstag, 12 September 1922. 
Aufruf! 


Gebt für die Altershilfe! Das Alter hungert! 

Unter der wachſenden Entwertung der polniſchen Mark 
und der damit verbundenen, täglich ſteigenden Teuerung leiden 
am meiſten die Alten, alle diejenigen, die nicht mehr im Erwerbs⸗ 
leben ſtehen, Penſionäre und Rentenempfänger und 
diet denen ihr kleines, gut verzinſtes Kapital einen auskömm⸗ 
lichen Lebensabend ſicherte. Ihre Einkünfte ſtehen in gar 
keinem Verhältnis ſelbſt zu den anſpruchloſeſten Lebens⸗ 
bedürfniſſen, und ſo ſtehen viele dieſer Alten, die ein arbeitsreiches 
Leben in den Dienſt der Offentlichkeit geſtellt hatten, nun, wo fie 
Anſpruch auf Behaglichkeit und Pflege haben, vor dem Ver⸗ 
hungern! Wenige nur regen noch einmal die ſchwachen, müden 
Hände in kärglich lohnender Heimarbeit, viele andere haben 
wertvollen Hausrat, liebe Erinnerungen aus alter, glück⸗ 
licher Zeit. entbehrliche Kleidungsſtücke und Wäſche längſt 
um ein Billiges veräußert, um Kartoffeln und Brot 
für den nächſten Tag und etwas Torf für den Winter kaufen 
zu können. Längſt haben fie entſagen und verzichten ge⸗ 
lernt auf ein wenig Behaglichkeit und Wärme, auf dem 
Kulturmenſchen unentbehrliche Gewohnheiten, ja auf ein 
wenig Pflege für den kranken, gebrechlichen Körper. Und doch 
haben ſie das Bitten um Hilfe noch nicht gelernt, ſondern 
leiden und ſterben geduldig. 

Zwar bemüht ſich neben anderen Organiſationen vor allen 
Dingen das Deutſche Wohlfahrtsamt, durch regelmäßige 
Unter ſt ü tzungen das Leben der Alten einigermaßen erträg⸗ 
licher zu geſtalten und ſie wenigſtens vor dem Ver hungern 
zu bewahren. Aber die Not wird immer größer, und 
die Mittel des Deutſchen Wohlfahrtsamtes ſind vollkommen er⸗ 
ſchöp ft. Die Unterſtützungsſummen find kaum noch nennens⸗ 
wert, wenn man Brot⸗ und Butter, Licht⸗ und 
Kohlenpreiſe daneben hört. Und doch muß die Unterſtützung 
fortgeſetzt werden, wir dürfen nicht an dem notleidenden 
Alter vorübergehen! Das Deutſche Wohlfahrtsamt bittet 
deshalb alle deutſchen Brüder und Schweſtern, 
durch eine große, allgemeine Altershilfe die Weitergewährung 
der Unterſtützungen zu ermöglichen! Sie ſind nötiger denn je, 
jetzt, wo die letzten Hilfsmittel der Armſten verſagen, wo der 


Winter mit Kälte, Hunger und Krankheit vor der 
Tür ſteht! 7 8 


Volener Cagebl 


Eine Verurteilung. 


Am g: September verhandelte die dritte Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts (Sad okregowy) gegen den verantwort⸗ 
lichen Hauptſchriftleiter des „Poſener Tageblatts“, Herrn Dr. 
Wilhelm Loewenthal. 
Aufſatz „Urſache und Wirkungen“ in Nr. 161 vorigen Jahrgangs 
des „Poſener Tageblatts! 
Erſcheinungen im hieſigen Poſtweſen beſchäftigte. 


att. 


ei 


— 


Beilage zu Nr. 205, 


wird es ſpäter zwiſchen dem Poſt- und Telegraphenminiſterium 
tend geſchehen 


und dem Verbands vo ; 

2. Die Regierung gibt ihre Zuſtimmung zur Aufhebung 
der Teuerungszonen vom 1. Oktober ab, falls das neue 
Beſoldungsgeſetz in Kraft tritt. Andernfalls wird vom 1. Oktober 
ab die dritte Teuerungszone aufgehoben, und größere Mittel wer⸗ 


egenſtand der Anklage bildete der] den aus der zweiten Teuerungszone in die erſte übertragen. 


8. Die Regierung gewährt ſofort zahlbare Vor⸗ 


(7. September 1921), der ſich mit einigen ſchüſſe, die dann allmählich abgezogen werden und allen unteren 
Vorgeworfen] Funktionären und Beamten bis zum 8. i Denſtgrad in folgendem 


wurde dem Angeklagten Übertretung des § 131 des Strafgeſetz⸗] Ausmaß zu zahlen find: a) Diejenigen, die eine Familie haben, und 
buches (Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen durch Ver⸗ die Alleinſtehenden, die nachweiſen können, daß ſie Familienmit⸗ 


breitung erdichteter oder entſtellter Tatſachen, wiſſend, daß ſie er⸗ glieder zu ernähren haben, ein volles Gehal 


dichtet oder entſtellt find). Als Belaſtungszeuge wurde der Präſi⸗ 
dent der hieſigen Oberpoſtdirektion, Dr. Jan Urbanski, vernom⸗ 
men, der bekundete, daß die vom Angeklagten gegebene Erklärung 
der genannten Erſcheinungen den Tatſachen nicht entſpräche. Der 
Vertreter der Anklage ſah in dem inkriminierten Aufſatz die Ab⸗ 
ſicht der Verherrlichung deutſcher Einrichtungen auf Koſten polni⸗ 
ſcher Einrichtungen und beantragte drei Monate Gefängnis. Der 


t von 3 Monaten; 
b) für Alleinſtehende ein ſolches von 2 Monaten. Die drei⸗ 
monatigen Vorſchüſſe werden den obengenannten Funktionären 
innerhalb eines Termins abgezogen, der ſpäter feſtgeſetzt wird. 
Die zweimonatigen Vorſchüſſe werden im Laufe von 12 Monaten 
und die einmonatigen im Laufe von 6 Monaten abgezogen. 

4. Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium wird dem Finanz⸗ 
miniſterium und dem Miniſterrat die Notwendigkeit unterbreiten, 
daß den kontraktlichen Funktionären und den Diätaren, die keine 


Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Glatzer, beſtritt die Anwendbarkeit | materielle Beihilfe von außen haben, Beihilfen ausgezahlt 
des § 131 im vorliegenden Fall und wies darauf hin, daß höchſtens] werden, da ſie andernfalls, weil ſie kein entſpr Recht haben, 
formale Beleidigung in Frage kommen könne, daß aber eine Ver⸗von den Vorſchüſſen Gebrauch zu machen, jeglicher materieller Bei⸗ 


urteilung in dieſem Sinne auch nicht ſtatthaft wäre, da kein der⸗ hilfe, die ſie ſehr bra 0 D 
Der Angeklagte erklärte in feinem |e$ mit dem Geiſt der Gerechtigkeit nicht vereinbar wäre, wenn 


artiger Strafantrag vorlag. 


Schfußwort: Eine Verherrlichung deutſcher Einrichtungen auf man 


Koſten polniſcher wäre, ſeit er überhaupt als Journaliſt tätig ſei, 


noch nie ſeine Abſicht geweſen, und keine Zeile deſſen, was er ge⸗ grapbenan 


ſchrieben oder veröffentlicht hätte, könne ernſtlich in dieſem Sinne 
ausgelegt werden. Im Gegenteil, er gerade hätte in vielen Fällen 
gute, erfreuliche Erſcheinungen im öffentlichen Leben Polens rück⸗ 
haltlos anerkannt und ausdrücklich auf ſie hingewieſen. Der Zweck 
der Veröffentlichung dee Aufſatzes „Urſachen und Wirkungen“ war 
die Kritik an vorhandenen Mißſtänden mit der Abſicht, eine Beſeiti⸗ 
gung dieſer Mißſtände herbeizuführen. Zu dieſer Kritik war er 


als Journaliſt nicht nur berechtigt, ſondern unter Umſtänden auch lien gege ö 5 
aß er erdichtete oder entſtellte Tatſachen] Streik teilgenommen haben, weder „noch in 


verpflichtet. Davon, d 


enblicklich jo ſehr brauchen, beraubt wären und 


nur einem Teil des Perſonals Beihilfen auszahlen würde. 
5. Die Regierung wird ſich bemühen, allen Poſt⸗ und Tele 
geſtellten das Kohlendeputat für das laufende 
r nach den Sätzen, die den Eiſenbahnern gewährt worden find, 
ſpäteſtens im Oktober zu liefern. 

6. Die Bezahlung für die Kohle erfolgt in Raten. 

7. In Übereinſtimmung mit der offiziellen Zuſage des Mi 
niſterpräſidenten und Finanzminiſters wird dem Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter die Erledigung aller kleineren Angelegenheiten 
in ſeinem eigenen Bereich erleichtert. 

S8. Die Regierung verſpricht, daß fie keinerlei Repreſſa⸗ 
nüber den Poſt⸗ und T ellten, die am 


22 


verbreitet habe, wiſſend, daß fie erdichtet oder entitellt waren, | wende. 


Sollte es ſich 


Miſilingen eines „markierten“ Raubüberfalls. 


— nn nn 


Helft dem Alter! Ihr Landwirte, denen die Sorge 
um das tägliche Brot eben durch eine gute Ernte genommen 
worden iſt, vergeßt nicht, wenn Ihr ſatt ſeid, daß alte, kranke 


Leute ihren Hunger nicht mehr ſtillen können; Ihr, die Ihr im die 8% Wilionen ab und 


b 8 5 i übergab fie feinem Bruder, der ſofori 
Erwerbsleben ſteht, die Ihr wohl auch mit Sorgen zu entſtellter oder erdichteter Tatſachen für erwieſen und verurteilte Wo 4 urügfuß Ah 3 lte ſich 
kämpfen habt, aber doch genug verdient, um leben zu können, denkt den Angeklagten gemäß dem Antrage e genug re an — in 27 5 Heften Apochele en: i um mit 
daran, daß eine ganze Generation, der Ihr unendlich viel drei Monaten Gefängnis. — Gegen das Urteil wurde Revifion ein-] deren Hilfe eine künſtliche Ohnmacht zu erzeugen. Dann begab er 
verdankt, hungert. Es iſt unſere Pflicht, für das notleidende gelegt. ſich in den Park Marcin kowskiego (fr. Schillerpark) und u — 
und darbende Alter zu ſorgen, und es wäre eine Schmach und Ne X in Obmmadjt. So wurde er aufge n und dem Stadt 
Schande, wenn unſere Zeit, die ſchon manchen Makel trägt, auch oßal-u »Vrovin ialzeitung Haufe" zugefü De der Gehilfe mit feiner beirächtlichen Gerd 

1 2 2 A 3 8 


noch dadurch gekennzeichnet wäre, daß man die Alten Hun⸗ 
gers ſterben ließe. 
Doppelt gibt, wer ſchnell gibt! 

Spenden an Lebensmitteln erbitten wir an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Wohlfahrtsamtes, Poſen, Aleje Chopina 3a 
(fr. Kirchbachalloe) und an unſere Vertrauensleute in den ein⸗ 
zelnen Städten. Zur Annahme von Geldſpenden auf das 
Konto „Altershilfe des Deutſchen Wohlfahrtsamtes Poſen“ haben 
ſich bereit erklärt: die Direktion der Diskontogeſellſchaft, 
Filiale Poſen, die Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
in Poſen, die Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe in 
Poſen, die Bank für Handel und Gewerbe in Poſen, die 
Danziger Privataktienbank in Poſen, die Landbank 
in Liſſa und die Weſtbank in Wollſtein. Auch die Zeitungen 
wollen durch Einrichtung von Sammelſtellen ſich in den Dienſt der 
Altershilfe ſtellen. 

Das Deutſche Wohlfahrtsamt Poſen. 
Kammel, Vorſitzender. 
* > 

Die Geſchäftsſtelle des „Pöſe ner Tageblatts“, 
ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtraße) iſt gern bereit, für den 
genannten edlen Zweck Geldſpenden in Empfang zu nehmen. 
Wir werden jedesmal im „Poſener Tageblatt“ darüber öffentlich 
quittieren. 

Schriftleitung und Redaktion des „Poſener Tageblatts“. 


Großes Theater. 


Die beiden letzten Opernabende der vorigen Woche und die 
Sonntagsvorſtellung gaben weitere Gelegenheit, neue Kräfte 
kennen zu lernen. Herr Malawski, der am Freitag in einer 
Wiederholung der „Halka“ den Jontek und am Sonnabend den 
Turiddu in „Cavalleria ruſticana“ ſang, hat eine angenehme, aus⸗ 
drucksfähige Stimme und ſingt mit offenſichtlicher ſtarker innerer 
Teilnahme und mit dem deutlich hervortretenden Beſtreben, nach⸗ 
drücklich dramatiſch zu charakteriſieren, was freilich zuweilen auf 
Koſten der melodiſchen Linie und der rein muſikaliſch richtigen Ver⸗ 
teilung des Atems geſchieht. Dabei erweckt er den Eindruck eines 
. Schauſpielers. Er darf ohne Zweifel 


intelligenten und 

als willkommene Bereicherung des Enſembles rüßt werden, und 
man kann wohl jetzt ſchon ſagen, daß die Tenoriſten Li dieſe 
Spielzeit eine glückliche Löſung gefunden hat. Die Santuzza in 


2Cavalleria“ ſang Frl. Jakubowska. 


forderungen ihrer Rolle im allgemeinen gerecht und gab eine 
anſtändige Durchſchnittsleiſtung. Die anderen Partien in Mas⸗ 
cagnis Oper waren "mit ſchon bekannten Kräften beſetzt: mit 


Frl. S 8 als Lucia, Frl. Majchrzaköwna als 
Lola und Herrn Gorski, der einen geſanglich und ſchauſpieleriſch 
ſehr guten Alfio gab, für einen Fuhrmann freilich in Ausſehen, 
Haltung und Bewegungen etwas zu vornehmen wirkte. Der 
„Cavalleria“ folgte am Sonnabend Leoncavallos „Bajazzo“. Herr 
Karpacki, eine naue Erſcheinung, gab einen ſtimm tigen 
und ausgezeichnet deklamierenden Tenio in ſehr guter Maske und 
mit wirkungsvollem Mienenſpiel. Sein Prolog riß die Zuhörer 


zu ſtürmiſchem und lange andauerndem Beifall hin. Die andern f 


Komödianten waren bei Herrn Bedlemwicz (Canio), Frl. Za⸗ 
morska (Nedda) und Herrn Klichowski (Beppo) in guten 
Händen. Herr Romejto als Silvio beſtätigte den erfreulichen 
Eindruck, den ſein Januſz in „Halka“ hinterlaſſen hatte. In der 
Wiederholung von Gounods „Fauſt“ am Sonntag bewies das 
Auftreten eines geſanglich (von einigen verfehlten Einſätzen in 
Enſemblenummern abgeſehen) recht guten Mephiſto (Herr Za⸗ 
wrocki), daß auch das Fach der Baſſiſten ausreichend beſetzt iſt. — 
Die jetzigen Fauſt⸗Aufführungen, die — wie ſchon nach der erſten 
Aufführung dieſer Oper in der neuen Spielzeit gejagt wurde — 
muſtkaliſch auf einer ſehr hohen Stufe ſtehen, geben hiuſichtlich der 
Regie zu einigen Bemerkungen Anlaß. Die Verj ngsſgene 
im erſten Aufzug kommt der Phantaſte doch etwas zu wenig ent⸗ 
gegen. Fa berſchwindet ſichtbar und mit bedenklicher Schnellig⸗ 
1 


— 


Sie wurde den An⸗ 


Poſen, 11. September. 


Das Ende des Poſt⸗ und Telegraphenbeamten⸗ 
ausſtandes. 

Wie wir in der Sonnlagausgabe als in Ausſicht ſtehend ange⸗ 
kündigt hatten iſt am 
die bei Kurzyca in der ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtr.) abgehaltene 
Verſammlung der hieſigen ausſtändigen Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
der Ausſtand beendet und der Dienſt ſofort wieder 
aufgenommen worden. Das Publikum erhielt noch im Laufe 
des nachmittags die drei Tage lang ſchmerzlich vermißte Briefpoſt⸗ 
beſtellung. Und es entſprach durchaus den Wünſchen der Bevölkerung. 
daß auch am geſtrigen Sonntag vormittag, im Gegenſatz zu der ſonſtigen 
Gepflogenhelt in Polen (in Deutſchiand findet Sonntagspoſtbeſtellung 
ſchon ſeit langer Zeit wieder ſtatt, Poſtbeſtellung erfolgte. Ob fi 
der Ausftand, der Milliardenunkoſten verurſacht hat, nicht doch durch 
gegenſeitiges Entgegenkommen hätte e 

Die Bedingungen, unter denen die Beilegung des Aus- 
ſtandes erfolgte, find nach einer Mitteilung des „Przeglad Povanug 
folgende: 

1. Die Regierung ſichert den Poſt⸗, Telegraphie⸗ und Fern⸗ 
ſprechangeſtellten der Republik Polen voin 1. Oktober d. Js. Ge⸗ 
hälter zu, deren Mindeſtſatz auf Grund der Notierungen des Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes nach Anhören der Kommiſſion des Haupt⸗ 
vorſtandes der in Frage ſtehenden ng feſtgeſetzt wird. 
Falls es nicht gelingen ſollte, dieſen Mindeſtſatz bis zum 1. Oktober 
auf dem Wege eines neuen Beſoldungsgeſetzes ſicherzuſtellen, dann 


keit in der Seitenkuliſſe, und der Mephiſto der Sonntagsaufführung 
blickte ihm, in ziemlich gleichgültiger Haltung ſtehen bleibend, nach, 
deutlich wartend, bis dort hinten die „Verjüngung“ vollzogen war. 
Hier könnte doch mit nicht allzu großer Mühe eine ſtärkere Illuſion 
erreicht werden. Und muß die Erſcheinung Margaretens — eben⸗ 
falls im erſten Aufzug — durchaus gar ſo Big le bor 
Störend wirkte vor allen Dingen die entſetzliche ldkuliſſe, vor 
der ſie ſitzt, und das grelle Licht, in dem ſie igt wird. Ein zart 
farbiger Vorhang ſtatt jener Kuliſſe und eine gedämpfte Beleuch⸗ 


tung würde den Eindruck ſicherlich ganz bedeutend heben. Reform- um 


bedürftig iſt auch das Ballett des zweiten 1 0 Was da jetzt 
gem wird, paßt nicht in das hübſche bunte Bild des feiertägli 

ſich vergnügenden Volkes hinein. Es wäre ſchön, wenn es der 
Spielleitung gelänge, die hieſigen Fauſt⸗Aufführungen auch in 
dieſer Beziehung auf die Stufe zu heben, auf der ſie jetzt a ee 


liſch Steben. z 
Probefahrt nach Kopenhagen. 
. Kopenhagen, im Auguſt 1922. 


5 ö 5 ; bt, die Welt 1 zu 
Wenn dieſe Zeilen geleſen werden, hat unſer Schiffchen die] fühlen, zu erleben, wird wiſſen, was das 2 


Kopenhagen und zurück 
zei 
ber dem blauen Oereſund 


Probefahrt von der Kieler Föhrde nach 
— hoffentlich — glücklich vollendet. 
vertaut, bier an der Langen Linie. 
glitzern M Sonnenſu 
Am Kai ſtehen die Neugierigen. 
Photograph und knipſt. Sind wir jo merkwürdig? 

Unſer Unternehmen iſt nicht unbekannt. Elf deutſche Maler, 
Schriftſteller und Ingenieure wollen mit dieſem kleinen Motor: 
ſegler eine mehrjährige Reife um die Welt machen. 
ſollte die Fahrt ſchon Anfang Juni beginnen. 
welch ein tückiſches Objelt ſolch ein Motor iſt? Ich verſichere: 
derart tückiſch, daß das Objekt manchmal zum Subjekt wird. Und 
die Geſchichte fängt an, ganz haarig zu werden, 
Motors zwei da ſind, die auf einer Welle angeordnet wurden. 
Dann hat die Kuppelung zuweilen die Liebenswürdigkeit, ſich 
durchzudrehen. Wir können ein Liedchen davon fingen! Zweimal, 
bei Probefahrten in der Föhrde, ſagte die Kuppelung: knax — und 
elf Mann rauften ſich die Haare. 
Choſe. Morgen, hieß es, morgen geht's nach Kopenhagen. 
Schiffchen war blitzſauber. An der 


es; wartete ſeelenvergnügt der Dinge, 


» | jumme in 


Sonnabend nachmittag 4 Uhr im Anſchluß an] nun geſtand er, daß er von einem gewiſſen 


t liegt es noch, ficher | Mark bekommt man heute 48 Sere, und mit dem 


rn Millionen Sonnenfunken, Danebrogs flattern im Winde.] „Trinkt, o A 
Alle halbe Stunde kommt ein] Schuhſohlen ab. Der 


Eigentlich] ſpaltenlange Artikel und 
Aber — weiß u gejagt, alle 


Schließlich funktionierte die | das luſtige Leben indeſſen wird ſich kaum verändert haben. Tivoli 
Das iſt abends voll von Menſchen. Auf den Rutſchbahnen ſauſt es, die 
Pier des Badeortes Laboe lag | Schießbuden find belagert, und die Kellner k 
w die da kommen jollten. anſturms der Gäſte oft kaum erwehren. 

Und fie kamen! Mitten in der Nacht gab's einen gar gewaltigen | abend ging ein brillantes Feuerwerk in die Lüfte. Wir wünſchten 
Krach. Aus tiefem Schlafe aufgeſchreckt, hatte man ungewiſſe [uns das 


e . 
De des abe Is e e 8 
rad Wongrowitz . Die Kriminaſpoligei konnte 
jedoch ſehr ſchnell die . dieſer Angaben fe en, nahm 
ihn noch einmal fi ins usfeuer, und nun erſt geſtand er, 


wie ſich der „Raubüberfall“ in Wirklichkeit abgeſpielt hatte. Das 
Geld wurde von hieſigen Kriminalbeamten zum Teil 4 Meter 
im elterlichen Zi tall des Schwindlers, zum Teil unter 
ghaufen zwei Kilometer weit von aa einem 
— gefunden. Es fehlen, zurzeit nur noch 45.000 $ Unfere 
iminalpolizei hat alſo einmal wieder ſehr prompt gearbeitet. 


In welchen Berſicherungsanſtalten darf man ſich nicht ver⸗ 
Die „Wei 5 Teil auslän- 
nge 


x ibt: Ei 
8 en Polen täug 1. — — 
genden Verſi 
: 1. Allianz, Lebens⸗ 


tief 
einem Dun 


ſiche rn? 


m ken at fo cher 


und Rentenverſicherungsanſtgalt A.⸗G. in Wien, 3. 
Verſicherungsanſtakt Anglo, Wien, 4. Damubrus, Un 
vungsanſtalt, Wien, 5. Donau, Allgemeine Verſi 

Wien, 6. Giſela, Lebens⸗ und Mitgiftverſicherungsanſtalt, 

7. „Nordſtern“, A.-G. Lebensverſicherungsanſtalt, Berlin, 8. Janus, 
Lebensberſicherungsanſtalt, Wien, 9. Die Erſte Allgemeine Be⸗ 


d a ang . t e ea gg ene. Ser jo 
Es war ich, nur im informat. er Zolldampfer 
hatte a Rippenſtoß verſetzt; an Stenerbordfeite Maffte ein 


Loch, daß man den Kopf 33 konnte. 
In dieſer Nacht wurde an d geflucht wie in einer Lwer⸗ 
pooler Hafenſchänke. Adieu, Kopenhagen! Der Zimmermann kam 
mit Axt, und Säge, und die liebe Mitwelt, die im Sommer 
in der Oſtſee zu baden pflegt, pendelte lächelnd vorbei. 

Dann aber war es doch ſoweit. Am 12. Auguſt, morgens 
146, begannen die Motoren zu tacken und liefen — gottlob! — 
wie der Deubel. Schon vier Stunden ſpäter ſchwammen wir an 
der Küfte von Langeland. Unſer alter guter Käpt'n wollte nicht 
bei finſterer Nacht in Kopenhagen einlaufen; deshalb wurde unter 
Moen geankert. Wir ſchliefen wie in Abrahams Schoß. In aller 
Herrgoktsfrühe wieder raus. Anker auf! Und mittags machten 


wir an der L Linie feſt. 

Das war geſchafft Die Hände — man kann ſchon jagen: die 
Pfoten — wurden mit Bimſtein poliert, die Oberhemden geprüft, 
die Schlipſe geglättet. Zum erſten Mal nach dem Kri 
andere Luft! Wer es liebt, 


* 


Schon wieder ein: aber? Leider! Für 100 d 

f f Geſchäftemachen 
ſieht es in Kopenhagen böſe aus. Alſo zitiert man, leiſe weinend: 
ugen, was die Wimper hält ..“ und lä SE 


gute Proviant an Bord, der für ein 
ier können wir une allerdings nicht be⸗ 


mindeſtens reicht, iſt Her freude. 
über die Aufnahme 1 
klagen. Die Zeitungen, ganz gleich welcher Richtung, brachten 
Interviews, Photographen knipſten, wie 
Ibe Stunde. Karl Jenſen, der hervorragende Zeichner 
von „Politiken“, porträtierte eine Reihe der Reiſeteilnehmer. Ver⸗ 
treter der deutſchen Kolonie, an der Spitze Herr Direktor de Voß 


wenn anſtatt eines] von der A. G. G. beſuchten das Schiff. Es war, alles in allem. 


ein durchaus vielverſprechender Anfang. 
Und Kopenhagen? Eine ſchöne Stadt. 

chreiben, dürfte wenig Zweck haben. 

che Klein⸗Paris ſehr gut. 


Darüber jedoch zu 
Man kennt ja dieſes nordi⸗ 
Auch hier iſt alles teuer geworden; 


önnen ſich des Maſſen⸗ 
Geſtern, am Mi ö 


„ 


nenvermögen, das es gekoſtet hat, wie man überhaupt 


in 
* 
| 


ir 


N 
— unmunh 
amtenbereinigung, Wien, 10. a Erſte Oſterreichiſche Verſicherungs⸗ 
anſtalt für Einbruch, Wien, 11. Un ee Wien, 
12. Spiegelperfi icherungsanſtalt, Wien, Ungariſche Verſicherungs⸗ 
anſtalt, Ofen⸗Peſt, 14. Probidentia, ier , 15. Slavia, Prag, 
18. Wiener Lebensverſicherungsanſtalt, Wien, 17. Uninerjale, Wien, 
18. Viktoria, Berlin. 

x Einen widerlichen Anblick boten heute früh in der 7. Stunde 
zwei „Damen“ mit einem Kavalier, die des ſüßen Weines oder auch 
anderen Alkohols voll, von Lazarus her die ul. Glogowska (früher] 
Glogauerſtraße) entlang ſchwankten. Der jugendliche Kavalier der 
feine beiden Begleiterinnen eingehakt hatte, gab ſich, ſoweit es fein 
eigener umnebelter Zuſtand zuließ. die größte Mühe, ſeinen „Damen“ 
Nichtung beizubringen. Leider iſt hie „grüne Minna“ noch nicht in 
Tätigkein getreten ſonſt würden die. drei Wackeren für fie eine will⸗ 
kommene Beute geweſen ſein. So Boten fie für die zahlreichen zu 
ihrer Arbeitsſtätte eilenden Beamten und Arbeiter einen eigenartigen 


Anblick. Auf ser einen Seite die Not, die mit dem Leben ringt, und 
auf der anderen die grenzenloſeſte Berſchwendungsſucht — das iſt ein 
Bild aus dem Leden der modernen Großſtadt. 


Ein teures Vergnügen bedeutete am geſtrigen Sonntage 
der Beſuch des Zoologiſchen Gartens, indem Erwachſene 
für dieſen Spaß 150 M. Eintritt bezahlen mußten, ohne daß ein 
Konzert ſtattfand. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Abgenommen wurden einem 
Manne 36 Meter Rohleinwand, die offenbar aus einem Diebſtahl 
herrühren. Sie können im 2. Polizeikommiſſariat in der Wielkie 
Farbary (fr. Große Gerberſtraße befichtigt werden. — Geſtern 
abend wurde einem Manne eine Schreibmaſchine, Marke „Smith 
Fremier“, abgenommen, die ebenfalls geſtohlen zu ſein ſcheint. 
Sie kann im 7. Polizeikommiſſariat (Ferſitz) beſichtlot werden. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern eine Di und 
zwei . 


* Life, 8. September. Das „U. n ſchreibt in ſeiner 
Nr. 201 unter der Überſchrift: iä Geburt 

licher Feiertag oder en folgendes: Geſtern nachmittag 
wurde uns von den maßgebenden Behörden mitgeteilt. daß heute, 
Freitag, geſetzlicher Feiertag ＋ 6 eute N N 10%½ Uhr er 


hielten wir die Nachricht. daf es ke Seientog iſt. Alſo 
dieſelbe Geſchichte wie an det letzten Merlenſelerte (Gemeint iſt. 
der Tag Mariä Verkündigung“ am 25. März.) 8 die Behörden 
nicht einmal wiſſen, woran ſie ſind, wie kann dann der gewöhnliche 
Sterbliche es richtig machen. Unſere Geſchäftsſtelle wurde von An⸗ 
fragenden beſtürmt. ob geſetzlicher Feiertag je? oder nicht. Selbſtver⸗ 
ſtändlich haben wir allen mitgeteilt, es fei geſetzlicher Feiertag, weil 
uns die Behörden dieſe Auskunft gaben. Ae wieder der ſchönſte 
Kuddelmuddel. 

Inowrockaw, 9. Zeptbr. Der „Ruf. Bote“ berichtet: Im 
trunkenen u ſt ande überfiel am Sonntag nachmittag ein 
gewiſſer S. Wröblewski, Przypadek 5, ſeinen Nachbarn Btaſzak in 
deſſen Wohnung, zertrümmerte einige Scheiben und verwundete 
eine Perſon. — Zwei betrunkene Radaumacher wur⸗ 
den in der Nacht zum Montag von der Palizei ins Arreſtlokal abge⸗ 
führt. Sie hatten ſich (tro des verſchürften Alkoholgeſetzes) am 
Sonntag einen ſchweren Rauſch angetrunken und vergnügten ſich 
damit, durch Lärm und Geſchrei mitten in der Nacht auf der ul. 
2 Jadwigi Lärm zu machen und die Leute aus dem Schlafe zu 
wecken. ; 

* Kulmſee, 9. Seplbr. Der Polizei gelang es, auf dem Bahn⸗ 
hof den aus Graudenz ſtammenden Wladchskaw Kowalski zu 
verhaften, der dort einem Mädchen die Ehe verſprochen 
hatte, ihr jedoch 8000 M. bares Geld, ein Kleid und eine Armband⸗ 
uhr ſtahl und damit verſchwand. — Auf die Beteuerungen eines 
anderen Heiratsſchwindlers hareingefallen iſt eine 
Witwe. Sie hatte einen „Witwer“ kennen gelernt, der ſich als 
Oberſchweiger auf dem Gute DOftihau vorſtellte und, da er ihr 
ſympathiſch war, bereits nach 98 Tagen einen erfolgreichen 
Heiratsantrag machen konnte. Er hatte nun noch einige Beſor⸗ 
gungen zu machen und lieh ſich von ihr, 7 er augenblicklich 
„etwas klamm“ war, den Betrag von 15 000 M. Gleichzeitig bat 
er ſich Aloe Rin — um ein Maß für die zu kaufenden Ver⸗ 
lobungsr wa ben und nahm auch ihre Uhr mit, um ja nicht 
zu nd zurückzukommen. Aber aus dem Zurückkommen 5 
nichts. Die beſorgte Witwe machte ſich auf den Weg nach 
um dort zu erfahren, daß der glückliche „Bräutigam“ dort gar n 0 
angeſtellt ſei. Es handelt ſich um den dort geborenen Bolestatu 
Kaminski, der in Dombrowa wohnt und ſchon lange verheiratet 
iſt. Nun iſt die Polizei auf der Suche nach ihm. 

* Culm, 3. September. Den Beſitzern Kubacki aus Alt⸗ 
haufen und Joſef Ruſzkiewicg, ebenfalls dort anſäſſig, wur⸗ 
den nachts je eine Fuhre Weizen vom Felde le ſtoh len. 
Eine von der Polizei vorgenommene Hausſuchung förderte das 
Diebesgut wie der an den — Dem Nasen N 
in der Bahnhofſtraße find aus der Werkſtatt verſchiede 
ſorten im Werte von 45 000 M. verſchwunden. . ſtahlen 


unbekannte Diebe in der Nacht zum 27. v. Mts. dem Beſitzer Wil⸗ 


von dem Ge ſpenſt Valuta keine Sekunde loskommt. MITTE Dere 
koſtet eine Flaſche Bier im ee das find 100 Mark, 
60 Dere der Eintritt, das find 120 Mark. um unfere Voeftaſche 
waren wir nicht beſorgt, alte te ein Dieb uns abgenommen, 
er würde ſie zweifellos im nächſten Moment zurückgegeben haben. 
oe ng hät in Kopenhagen nicht einmal die Rotundenfrau. 
1b . hier das Liebäugeln mit den Franzoſen. Marine⸗ 
e e Trikolore am Heck, liegen faſt immer im Hafen; 
überall begegnet man den fran st n Matroſen mit wei 55 ir 5 
und roter Kunkel, und meiſt 12 e nicht allein. „Ich 
heißt auf he „Jeg elſker dig“. Aber die 8 
meint offenbar, daß „Je t'aime bien“ netter klingt. Es wurde 
uns ſogar erzählt, daß man vor einiger Zeit den franzöſiſchen 
Schiffen u terſagte, am Kai anzulegen, ſie mußten — 7 i 
Hafen ankern. Die kleinen däniſchen Mädchen jedoch, oft aus 
beſter Familie, ließen ſich nicht beirren. Sie warfen * No 
Kleider ab und ſch en zu den fremden Schiffen 
Auch ſieht mm in der Stadt bielfach naben in im * 7 — 
zöſiſchen Matroſenuniformen. Für uns nicht ſehr erfreulich. 
Aber laſſen wir die Politik. Wir jedenfalls wollen nichts 
zamit zu tun haben. Morgen, Donnerstag, früh geht es garen 
nach Laboe. Dort ſoll noch eine 1 0 ier ſteigen. Und dann 
Fern im Süden winkt das ſchöne Spanien 
Eſſig! Wir ſchreiben den 20. Auguſt. Grauer Himmel türmt 
ſich über der Kieler Föhrde. Spanien iſt weiter denn je. 
Als wir am Freitag morgen gegen 4 Uhr das Feuer von 
Giedſer in Sicht bekamen, ſagte die 1 1 zum dritten 
ale: may! Damit dürfte erwieſen ſein, daß die maſchinelle 
Anlage einfach nichis taugt. In der Biscaya beginnen die Herbſt⸗ 
ſtürme. Unſer Kapitän ſchüttelt ſein graues Haupt. Was tun? 
Schlafloſe Nächte. Debatten beim Petroleumlicht. Wir wer⸗ 
den zunächſt den einen Motor kurzerhand hinauswerfen und bis 
m Eintritt der Kälteperiode nach Schweden und Finnland ahren. 
Im Winter dann Einbau eines, aber eines einzigen, kräftigen 
neuen Motors anderer Konſtruktion. Und Start der Weltreiſe zu 
Anfang des Frühlings 1923. 
Es bleibt nichts weiter übrig. Gegen Motore kämpfen Götter 


ſelbſt vergebens. 
Papiernotbekämpfung. 


Das ſchlecht gelaunte Miniſterium ließ an alle untergeordneten 
Ämter einen Exlaß ergehen, in dem dieſe auf das Nachdrücklichſte 
aufgefordert wurden, im eigenen Wirkungsbereich Maßnahmen 
zur Eindämmung des immer mehr, N N l Papier⸗ 
verbrauchs zu ergreifen — und darüber dann kurz zu berichten. 

Das war vernünftig. 


eſetz⸗. 


Jlaus Malz unter 


—Voſener Tagerſan. = 
helm Kilper aus Dübeln zwei lederne Wagenſchürzen. n 
Fällen ſind die Täter noch nicht ermittelt. — Die Arb Fee 
Bruno Göring und Johann Kozlowski gerieten a dem Felde bei 
der Erntearbeit in Streit. K. zog in der Wut das Meſſer und 
verſetzte dem G. mehrere Stiche, jo daß ärztliche Hilfe geholt 


uus Opbentſchlanh. 

* Meſexitz, 6. September. Gelegentlich einer Beſprechung mit 
Vertretern der Baufirmen sit dem Erweiterungsbau des Dampf- 
kraftwerks Kainſcht der Überlandzentrale * rte am Freitag 
deren Direktor en infolge Nachgebens einer Rüſtung 


werden mußte. 
die Tiefe. r Geiſte nwart, mit der er ſich im 
„Neuenburg, 9. Septor. Auf der von Neuenburg nach War⸗ in 1 . 
lubien führenden” baue wurde am Dienstag dieſer e in der un nachſtü — 1 ſaweren ſſen erwehrte, iſt es zuzu 


er mit mehr oder un acht ſtarken Stoßwunden am 
Kopf u rper davonkam chmittag desſelben roses 
über ＋ 9 r durch Unachtſamkeit des Motorführers beim Bau des 
neuen Schornſteins der Matetialkorb die Yaubühne 
und riß den Kran über Bord. Um ein Haar wären Polier 


und rnſteinmaurer aus 40 Meter Höhe mitgeriſſen worden. 


Dt. ⸗Krone, 4. September. Ein Unglücksfall trug ſich, 
der „Dt.⸗Kroner Ztg.“ zufolge, vor get * im In. Sd 


ähe des Schützenhauſes eine „ Frau von einem Kraft ⸗ 
W agen überfahren, wodurch ſie eine ſchwere n 
rung erlitt und bis geitern, Mittwoch abend, noch bewußtlos 
geblieben iſt. Die Schuld trifft nach Srugenausisuen ben 
Chauffeur. Der Kraſtwagen gehörte einer 9 0 er Firma. — Der- 
ſelbe ſunge Menſch. der. wie vor kurzem mitgele eilt, Betrugsverſuche 
bei hieſigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden verübt hafte, unter⸗ 
nahm weiter einen ſolchen beim Beſitzer Müller, indem er einen 
angeblichen Auftrag des Beſitzers Görtz in der ene 
Niederung vorſchützte und zwar wieder in der Höhe von 

Er. hatte jedoch auch diesmal einen Mißerfolg. Der erſt 17 jährige 
Ne Bar Menſch wurde 8 und wird mit Rückſicht auf 
ſeine Jugend wohl einer Zwangserziehungsanſtalt zugeführt werden. 


* Thorn, 6. September. Ein eher Ginbruchsdie b 

wurde am Sonnabend abend in A. in der Strohbandſtraße aller in das linke Auge, das ſofort auslief. 5 

belegene de e von Burdisski verſucht. Die be * Oppeln, 6. September. Feigeg m nachmittag iſt ein von Los⸗ 
Diebe, denen die Abweſenheit des augenblickli ein he lau kommender Perſonenz ug be der Einfahrt in den Bahn⸗ 
befindlichen Beſitzers bekannt geweſen ſein muß, hatten wahr⸗ hof Annaberg über den Pre bock des Einfahrtsgleiſes hinaus 
ſcheinlich damit gerechnet, Hört in aller Ruhe alles Mite durch den Zollſchuppen in den Warteraum 3. Klaſſe des Empfangs⸗ 
nehmenswerte eingupaden. e Anweſenheit wurde jedoch bes gebäudes gefahren. Der polniſche Zugführer, ein deutſcher 
merkt und fie ergriffen nun ſchleunigſt die Flucht. In der belebten Jugaßfertiger und einige Reiſende 117 ein im Warteraum Ir 

ſcheinlich im Menſchengefühl ver- aufhaltendes Kind find leicht verletzt worden. Der Unfall i 


Breiten Straße wollten fie wahrſt 
rege wurden jedoch vor dem Maniaſchen Kolonialwaren⸗ ve ie auf verſpätetes Einſetzen der Luftdrucbremſen zurü 
* Flatow, 6. September. Der A1 Flatow, und auch 


ge ejchäft von ihren 3 geſtellt und wären von der erregten 
1 ie beinahe übel zugerichtet worden, wenn ſich nicht 
die Polizei i angenommen und ſie hinter Schloß Riegel] der Mreis Sich lach n wah d zum Biatum Fulm, der One! 
n in Pelplin war der ki Oberhirt dieſer Kreiſe. Durch 
Grenze war der ee K. mit e recht schwierig, und es ſtellten 
ſich dabei mancherlei erauß. 
zirke der Grenzmark war 41 lb ſchon vor einigen Jahren ein 
Delegat in Tütz ernannt — der die Geſchäfte eines al 
.verfa * Wie man hört, ſoll nunmehr auch für die Kreiſe Flatow 
und Schlochau der 2 in Tütz zuſtändig fein, jo daß die latho⸗ 
liſche . der Grenzmark einen kirchlichen Oben hen Hal 
und ſich der ſchwierige ie mit den im abgetretenen Teil 
wohnenden Biſchöfen öh fentlich wird auch in bezug auf 
die 111 IB den katholiſchen 1 5 e bald Ein⸗ 
heitlichkeit erzielt, muß jetzt der ka Woliſche Katechismus für 
unſern Kreis aus Danzig bezogen werden, was heute kaum noch 
möglich iſt. Weiter erfahren wir, daß nunmehr der Wunſch der 
deutſchen Katholiken Flatows durch Vermehrung der deutſ 1 
Gottesdienſte die erſte Verwirklichung finden ſoll. Die Zahl 
deutſchen Katholiken ift in Flatow ſtändig aa die Gottes» 
dienſte waren aber zum ten Teil asc Es ſoll nun an 
jedem Sonntag ein deutſ ottesdien ſtaltfinden. Sie 2 
8] beiten find noch nicht bekannt, doch ſteht nunmehr die 
ie Nn deutſchen Katholiken in der kirchlichen ee 
wie bisher, an zweiter Stelle ſtehen. 


Kleinbahn Dt.⸗Krone—Schloppe— Kreuz Der in 


1 des Zuges zu bedienen. Beim Beileigen des Bremsturmes 

Der Die an. . plötzliche Anrucken flog die mit einer 
dee e verſehene Bremsturmtür, die Bu nicht 1 15 
h 17 dabei zerſplitterte . Scheibe, und ein Scherben drang 
em 


7 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Warſchau, 9. September. Die 15 jährige Tochter eines 
— gg und einer Waſchfrau, Janina Waſilewska, 
ich die ſtändige Abweſenheit der Eltern zu nu 7 940 
0 0 chaft mit jungen Burſchen und Mädchen. 1 
nach Hauſe und verbrachte oft ſogar ganze Nächte auße 
ſes, Vom Vater einmal deswegen zur Rede geſtellt, ella 2 
ei einer „Freundin“ übernachtet zu haben, weil es ſpät geworden 
ſei. Als ſie aber vor einigen Tagen einen größeren Geldbetrag 
in n anlegte, wandte der Vater zur Überredung nicht 
mehr Worte, ſondern Schläge an. Die junge Dame fühlte 4 
dadurch ſo tief verletzt, daß ſie Selbſtmord zu begehen 
ſchloß. Zu dieſem Zweck nahm fie Salzſäure zu ſich. Sie Re 
in e Zuſtande in ein Krankenhaus gebracht. 


* Lemberg, 9. September. Hier wurde 790 dem Hauptbahnhof 
ein verwegener Diebſtahl ge en Haupttäter ein 
ſiebenjähriges Kind war. Mit dem Zuge aus Brody — 
ein bekannter Valutahändler namens Putter ei: dem ein 
ickkehrender 


Rowno mit ſeinem ſiebenjährigen Sohn ey 
a de 


ande ie m We bn ja Bi 3 

e 5 * Pr.⸗Friedland, 7. Au Mit Lebensmitteln läßt 
fürchtete daß die Polizei ihm das Geld Fr 4 2, eb ſich Ber en ine Dienftleiftungen bezahlen. Lie 
er dieſes dem kleinen Betſcher. Der ade 1 A te el 1 Pe in einem ut Rafieren 6 M. oder 1 Ei, Haarſchneiden 
durch die Sperre, ohne von jemandem Bi 8 Eier extigen 1 Huhn. ? 
während Putter, a die Reeviſtah wartend, ec. ’ 
rückblieb. Nach der Reviſion verließ er den Vohuhof d in der M Elbing, 3. September. Einem Beſitzer in einem Nachbar⸗ 
nung, daß Betſcher ihn dort erwarten würde; zu E nicht kreiſe verſchwanden ſeit 1775 raumer Zeit Hühner und Enten. 
geringen Schrecken mußte er aber 141 5 daß er hinter 4 Far man am nächſten nenn nur noch einige blutige 


war. Der Kleine mit dem Paket — fein ehrbarer Vater en — 2 5 12 7 7 am pn. nd ge 2 
en. eflügel ber 


ſich bereits aus dem Staube ge 1 
e n e e en Ne eine Barine 
Gen, em u ſagen, ein inter eine 
x 5 Bewohner des Gehöfts durch ein 
töſe m 7 Als man A br a ae I man Bei 


Im Pofener Lande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 
die größte Auflage 


S das 


er hatte. 


Brieftaften der Schriftleitung. 


it ellli 

r , dat Rar, Fg e e 
in Briefumidlag mit Ireimarle beil 

in N. Ihre polniſche bee ſteht außer allem 


And offenbar auch für die polnischen Behörden, da man Ihnen 


Bofener Tageblatt 


(vere mit „Bofener Warte“) 


Inferate finden daher durch das „Poſener 
Tageblaft“ die größte Verbreitung 
und damit den beſten Erfolg! 


onalausweis und den polniſchen Paß ſchon längſt abge⸗ 
nommen 


„Roſelweine“, die zuweilen auch den verwöhnten 
* ee ng der ge Piel 


— ae — 
en eee e 3 


Des Tag ie ber Duft: 


ür die Poſenſchen Ber 


hammer wohnhafte Angeſtellte u 3 Kleinbahn H. Willbat hatte die 


Di tergeordneten A ſofort nat es ſogar, 
in genägende remplazen für he ihre 1 e erncafteler e 893 ee lange 4 
li 


Weine für den Eigengebrauch hergeſtellt werden oder unter Be⸗ 


are en en und exponierten Organe, 
r die ergriffenen Maßnahmen 5 . in * 5 gelar 52 die die en. f des 1 ei 
ur war Ha, . e deren egen ni einzuwen g a 
Das r Deungeng. tlicher ® Br ei. Selbſtoerſtändl es Be⸗ 
Das war das Bequemfte. ; 0 Arne 015 Original . zu Int wir Die erforder- 


werde heute atl. 
00 3 e und 


drei Monaten liefen fünf Kiſten engbeſchriebenes Papier ee de 
eck der h dr Bahn Ib bü 


den el -Papiererſparnis“ betreffend, beim ſchlecht welaunien inſtituten und logiſchen 
fli . haben. Der Hauptzw 


Miniſterium ein. käufli 


Des 44 rede Luft. in N Linie darin liegen, We . FR 

nen in Bahnen 5 0 n 
Das hätte u 9 werden können. in von dete Cheater 5 8 4 K * tbarfeit 
Aber die Miene des ſchlecht gelaunten Miniſteriums erheiterte e ee werden Süd wein , € H 


ntſteht. 
ſich darauf zuſehends. n. Rheinwein - und Mofelweinhefen kul⸗ 


In der vorhergegangen iode nämli ei 
v en , . | 9 ar Ech, g- ...e nf dr 


Heins Scharpf. 
werden m der letzten Zeit begrei — 1 7 hä auf. 
Bunte Zeitung. Kiga) reiht 5 de Ele 40 en ſind . e 5 


0 Gem Pate. Mon einem wa Erfolge . uf bem bem Petz 847 r 1 r 5 1 LA 
82 Es handelt 1 . ® N . etwa 1000 feine 4 7 ni eiten. ok — ung 
er, „er ne geitfiche Weinverehl e wei 4 6 ruſſiſchen Bifums eat N der 
e 20 1 be Weileube aber einem fein ff en Berbbr bei ber Cee, 
Perſtimprang beſchleichen wird. m edten 80 es mi 7 in Berlin unterworfen. Die Reife Berlin- os, 
1 gr 710 ert etwa eine . wenn man in Riga Glück mit 


u veredeln, wird man ſagen, er iſt an ſich ſchon ede 
handelt ſich im nachfolgenden auch nur um . „ 


fa 
dem © u hat und die Sowfetk Lee 2 zwei in jeder 
geringwertigen Traubenweinen ben an Si 


Woche. 

n und Lettlan die Reiſe recht 
eites eiten en R nd zu überſtehen. 
ter un und 1 echten Unterbaues 


er "bon 


e ondere 
bon Beeren und Obftwetnen, e LNTG e 3 4 


ſchemie, die hier der Natur 1 udeeetig oll gefunden, U Fam nd it Hide 
daß ſich aus allen mögliche ltigen Säften, beiſpielsweiſe de & ven um ” en mi 7 7 em > 75 
E deere e Serftelen en Te Si Reife 5 . 8 el Ar 13 


u 
man Die geeigneten Bejefonten gufcht- Belau ift übrigens, be dab | einer ar at Briefla ungern Berlin aus 


erwend inzuchthe 
genen find, die ſelbſt —4 \ enner ber für dit 0 N werden. 3 F von ha let 1 Bob Tat cn eine 


iefe ſogenannten alton⸗Weine, von denen Rn illion Rubel. 
Maltontokayer und Maltonſher werden, on Ru skau zeigt, 
beſitzen den ene 2 1 Ak: 2 25 ines, an 8. 8 Bee die billig ift, Den As Taſſe ur im 2 — 
. e 7. — RR er neuen Zeit mit ihren Rüger fen 8285 ungen ne W 
n inpreiſ a" eigen, dag 5 in een 1 pro & 1 
Weinbe uſw. durch aß von Rei 7 
Weine 1 — r — ae N r, gum 
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